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ar es Parteiverrat ?
Von Reichstagsabg . Max Cohen (Reuß ) .

s

Bor einiger Zeit hat sich Äonrad Haenisch im
„Hamburger Echo" bereits gegen gewisse Kritiker der deut¬
schen Sozialdemokratie in der ausländischen Presse ge¬
wandt , die unsere Partei geradezu des Parteiverrats be¬
zichtigen. Diese Angriffe gegen die deutsche Sozialdemo¬
kratie werden immer zahlreicher und schärfer und finden
infolge der auch bei uns herrschenden Meinungsverschieden¬
heiten hie und da in Parteikreifen Unterstützung. Natür¬
lich kann auch nicht entfernt davon die Rede sein, daß, wie
Franz Mehring dem „Labour Leader" schrieb, dieser
Geist des Widerspruchs gegen die Führer in „allen großen
Parteizentren Deutschlands machtvoll wachse"

. Wie dem
ober auch sein mag, jedenfalls wird es irmner nötiger , daß
die auf dem Boden der Kriegskreditbewilligung stehenden
Parteimitglieder eingehender und nachhaltiger ihre Stel -
lung zu den durch den Krieg aufgeworfenen Fragen dar -
,fegen. Am ersprießlichsten kann das geschehen, wenn man
versucht, den Ursprüngen und Ursachen dieses Krieges nach-
zugehen, und hiervon soll an dieser Stelle vor allem die
Rede sein. Je ruhiger und sachlicher man diesen Versuch
macht, um fo leichter wird es sein , die Diskussion ohne
gegenseitige Erbitterung zu führen , denn von den verschie¬
denen sozialistischen Parteien gilt in noch höherem Maße
!als von den kriegführenden Nationen : daß sie , nach ausge¬
tragenem Kampfe, wieder aufeinander angewiesen sind
und miteinander arbeiten müssen . Aber selbstverständlich
darf auch diese Zukunftshoffnung uns nicht hindern , das ,
was ist, offen auszusprechen.

Es ist den Freunden der Kreditbewilligung vielfach
dorgeworfen worden, daß sie Aeußetungen von Marx
und Engels zur Verteidigung ihrer Haltung in An-
fpruch nehmen, ohne die verschiedenen historischen Verhält¬
nisse zu berücksichtigen . Marx und Engels hätten , so
betörst man mit großem Nachdruck, die wirtschaft¬
lichen Bedingungen der geschichtlichen Er¬
eignisse zur Grundlage ihrer Betrach tun -
gen gemacht und aus deren Entwicklungsrichtung

tevaus, immer die Zukunft der Arbeiterbewegung im Auge
ehaltend , sich damals in pro-deutschem Sinne geäußert .

Daß Marx und Engels in der Entwicklung der Produk¬
ttonskräfte die entscheidenden Ursachen der Weltereignisse
sahen und .

in deren Erkenntnis die ausschlaggebenden
Merkmale für ihr Urteil fanden , wissen wir alle , und eben
das haben wir von ihnen besonders gelernt . Aber gerade
aus diesem Grunde bin ich überzeugt, daß die Stellung
dieser beiden sich mit der der Mehrheit der Reichstagsfrak-
tion gedeckt hätte . Weder Marx noch Engels haben
Iben fast unerhörten wirtschaftlichen Aufschwung Deutsch¬
lands selbst erlebt . Als Marx starb, hatte man die Grün¬
derperiode hinter sich, stak aber sonst erst in den Anfängen .
Esären sie bis zum heutigen Tage dieses Aufschwunges
lebendige Zeugen gewesen : sie würben mit Deutlichkeit auf
/den engen Zusammenhang der sozialistischen Bewegung
und der ungehinderten Entwicklung der deuffchen Produk¬
tionskräfte hingewiesen haben. Dies umsomehr, als gerade
sie es waren , die schon früh erkannt hatten , daß Deutschland
der Schwerpunkt für die sozialistische Vorwärtsentwicklung
geworden sei.

Es ist bekannt , daß nach der Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts , die sich ausdehnenden Produktionskräste noch
.und nach Me Zollschranken innerhalb der deuffchen Länder
niederlegten , und der Ausdehnungsdrang eben dieser Pro¬
dukttonskräfte war es, der zum wesentlichsten Förderungs¬
mittel des im Jahre 1871 erreichten einigen deutschen
Nationalstaates wurde . An der Erreichung dieses Zieles
war das Proletariat in hohem Matze interessiert, und seine
besten Leute haben bewußt zu seiner Ertampfung beige-
ftagen . Und erst auf dem Boden der erlangten nationalen
Einheit konnten- sich die Produktionskräfte in so ungeahn¬
ter Weise entwickeln . Die Arbeiterschaft hat ebenso bewußt
die Entwicklung begrüßt und gefördert, toußte sie doch ,
daß gerade hierin die Möglichkeit ihrer endgültigen Befrei¬
ung lag .

^
Diese Auffassung beschränkte sich natürlich nicht

allein auf Deutschland, sie war die gleiche in allen Län¬
dern , in denen ein industrielles und sozialistisch erzogenes
Proletariat entstanden war .

Die weitere , vom nationalen Staat ihren Ausgang neh¬
mende wirtschaftliche Entwicklung hat sich nicht auf diesen
geschränkt , sie hat , als Ausnützungsgebiete für Produktions¬
absatz und Kapitalanlage , fast die ganze Welt herangezogen
und kein Mensch wird behaupten wollen, daß diese Entwick¬
lung überflüssig gewesen sei , ein Sozialdemokrat am aller¬
wenigsten. Die Sozialdemokratie hat nur mancherlei gegen
die Begleitumstände dieser Entwicklung einzuwenden ge¬
habt , denn sie ist ( international ) genau so über Blut und
Leichen gegangen, wie wir es aus Engels und Marx
Schilderungen am besten an dem englisch« Beispiel kennen
ödend haben. Aus der „ imperialistischen " Tendenz dreier

Produktionsentwicklung , die immer mehr danach trachtete,
das für den Kapitalismus erschlossene Gebiet dem eigenen
Staate vorzubehalten , die anderen Staaten aber möglichst
von ihm auszuschließen, ergaben sich ine schweren Gegen¬
sätze , die, letzten Endes , den jetzigen Wellbrand herbeige¬
führt Hecken.

Gegen die schrankenlose Ausdehnung der Produktions¬
kräfte, die alle Hindernisse überrennt u . ü b e r r e n n e n
muß,istkeinKrautgewachsen . Gäbeesaber
eins , seine An wendunglägenich tim Inter¬
esse der sozialistisch geschulten Arbeiter¬
schaft . Alles , was die sozialistischen Arbeiter ttrn können
und ttm müssen, ist, dahin zu wirken, die gefahrenschwan -

gere kapitalistisch- inrperialistische Produktionsenffaltung
durch die friedliche sozialistische zu ersetzen ,
die nach unserer Ueberzeugung auch die gründlichere Aus¬
nützung der Produktivkräfte ermöglicht. Aber das ist
leichter gesagt als getan ! Und gerade wir , die
wir uns als unverrückbares Ideal die Ersetzung der privat¬
kapitalistischen Produktionsniethode durch die sozialistische
als Ziel gesetzt haben , wir h ab endiePflicht,jetzt ,
gerade jetzt , offen zu bekennen , daß wir
unsere eigene Kraft zu hoch , die des Kapi -
talismus zu tief eingeschätzt haben . Wir
müsicn noch durch ein großes Stück Imperialismus hin¬
durch , ehe wir die Hellen Gestade des Sozialismus erreichen
werden.

Die Notwendigkeit , den allerwesentlichsten Teil der
Erdoberfläche in den Bann des kapitalistischen Betriebes

Tagesberichtder oberftenHeererleitW
WTB . Großes Hauptquartier , 19. Jan ., vor¬

mittags. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz : Auf der gan¬

zen Front fanden , abgesehen von unbedeutenden Schar -

mützeln, nur Artilleriekämpfe statt.

Oestlicher Kriegs sch auplaitz : Die Witte¬

rung war sehr ungünstig. In Ostpreußen nichts
neues. Bei Radzanow bis Biezun und S erp ez
wurden die Rusien unter schweren Verlusten zu¬
rückgeworfen . Mehrere Hundert russische Gefangene
blieben in unseren Händen . Westlich der Weichsel und

östlich der P i l i c a ist die Lage im allgemeinen unver¬
ändert .

Ober st e Heeresleitung .

hineinzubeziehen, kann nicht mehr bestritten werden. Daß
der Kapitalismus sich, zur weiteren Lösung dieser Frage ,
wieder einmal des Krieges bedient, ist gewiß furchtbar, aber
das spricht nicht gegen die Notwendigkeit, die Aufgabe zu
bewältigen , sondern nur dafür , daß vorerst keine Macht
vorhanden ist , die ihre Lösung anders hätte durchführen
können. Tie Konsequenzen der kapitalfftischen Enffvicklung
sind gewiß oft bitter , doppelt bitter , wenn sie so grauen¬
haft sind wie heute, und wenn die Volksmassen nicht im¬
stande waren , das harte Schicksal abzuwenden. Und wahr¬
lich, es ist ein hartes Los , das die Sozialisten aller kämp¬
fenden Nationen getroffen hat , eben jenes Los, das fernzu¬
halten in den letzten Jahren ihr ganzes Tun und Denken
in Anspruch nahm . Es ist vergebens gewesen : auch die
Sozialisten stehen draußen im Felde, um sich gegenseitig
totzuschlagen. Aber indem sie dies tun , vergessen sie ge¬
wiß nicht die gemeinsamen Interessen , die die Arbeit
gegenüber dem Kapital hat . Diese Interessen mußten zu¬
rückgestellt werden, doch gelten sie nach wie vor. Aber die
sozialistischen Arbeiter waren nicht in der Lage, effva aus
diesem Krieg einen Krieg der Arbeiter aller Länder gegen
das Kapital aller Länder zu machen . Wer das heute noch
zu sagen wagt , handelt geradezu srevelhaft. Die Arbeiter
waren vielmehr gezwungen, den Konflikt auf der Seite
der Nation mitzumachen, zu der sie gehörten. Das war
für die Arbeiter aller Länder der Boden, auf dem sie stan¬
den : einen anderen gab es für sie nicht , und deshalb han¬
delte die Reichstagsfraktion richtig, als sie sich aus die
Seite ihres Vaterlandes stellte und damit allen Arbeitern
zurief , das gleiche zu tun . Mitmachen m u ß t e d i e Frak¬
tion . Streiten kann man höchstens über die Form des
Mitmachens , ob zögernd oder mit voller Teilnahme . In¬
dem sie sich für die Bewilligung der Kredite entschied, tat
sie das letztere . , und .sie tat richtig daran .

Der neue Mann rm Teichs-
schahamt.

Aus Berlin schreckt man uuS : An Stelle >des bisherigen
Reichssthatzsekretärs Kühn tritt der 42jähviye Professor htm

D irektor der Deutschen Bank Karl Helfferich . Es ist aber

etlvas anderes , Leiter der grüßten deutschen Bank und Finanz -

mirrister eines Volksstaates zu sein . Seine Vergangenheit könnte

für Helfferich gefährlich werden,, wenn er den Gesichtswinkel,
unter dem er «die wirffchaMchen Vorgänge zu sehen gewohnt ist ,

nicht grundsätzlich änderte ; sie kann für ihn sehr nütz¬

lich sein , wenn er an seine neue Aufgabe mit dem festen Vorsatz

herangeht , seine im Dienste der Deutschen Bank gewonnenen

Erßrhrnngerr zum Nutzen der Allgemeinheit zu verwen-den.

Wir dürfen von Herrn Helfferich ebensowenig jetzt ,schon ein

neues ausgearbeiteteS Programm erwarten , wie wir ihm ei»

solches jetzt schon auf den Weg mibgsben könnten. Heute be¬

finden sich eben noch alle Dinge im Zustand der Schwede .

Niemand vermag sich eine Vorstellung >davon zu machen , wie

unsere Geldverhalinisie aus dem gegenwärtigen Zustand der

Verwirrung wieder zur Ordnung zurückkehren werden . Wie

sich die handelsvertvaylichen Beziehungen zu den feindlichen

Staaten nach Abschluß des Krieges gestalten und wie sie ans die

Reichsfinanzcn zurückwirken werten , ist gleichfalls völlig unge¬

wiß . Wir wissen mir , daß das Reich auf all« Fälle neue lau¬

fende Einnahmen von ganz gewaltiger Höhe brauchen

wird und daß diese Mittel nicht zu boschaffen find ohne eine

grundsätzliche Neuordnung der Verhältnisse

zwischen Reich und Einzelstaaten . Hierzu ist ja

durch die Einführung der Reichsbesitzsteuer der enffchei-

bnde erste Schritt schon vor dem Kriege getan worden , und e?

ist Dar , daß der befchrittvne Weg energisch weiter fortgesetzt

weren muh .
Ob aber ein starker und rücksichtsloser Ausbau der Steuern

<wtf Vermögen und größere Einkommen genügen wird , um die

ungeheuren Bedürfnisse des Reichs , der Staaten und der Ge¬

meinden zu bestreiten , wird von der wirtschaftlichen Entwicklung

abhänyen , die nach dem Kriege einsetzen wird . Schon jetzt wird

darum >die Frage der Monopol « einer gründlichen 'Vorarbeit

unterzogen iverden müssen . Mit dem Monvpolgedanken hat auch

das Finanzkapital schon seinen Frieden - machen müssen und Herr

Helfferich hat schon als Direktor der Deuffchen Bank für die

Einführung des Petrvleummonvpols gearbeitet . Dieses schwie¬

rige Kapital , >das auch der Sozialdemokratie Anlaß zu grund¬

sätzlichen Untersuchungen bietet , ist mit wenigen Worten nicht

zu erledigen . Nur soviel ist ohne weiteres klar : ein Monopol,

das idie Zustimmung der Sozialdemokratie finden soll,

wird weder durch die Höhe der den Großen gewährten Enkschädi -

gungen zu einem vorteilhaften Geschäft für das Kapital werden

dürfen - noch wird es durch Ausbeutung der Arbeiter und der

Verbraucher übermäßige Gewinne herauswirtfchaften können.

Hier bietet sich eine große Aufgabe ; sie kann freilich nur von

einem Manne gelöst werden , der, unbeirrt vom Gewirre der

einander kreuzenden Privatinteressen , den Blick fest aufs Ganze

gerichtet hält .
Wenn es wahr ist , baß Männer die Geschichte machen, so

ist der umgekehrte Satz doch nicht lveniger richtig, daß die Ge -

schichte -ihre Männer macht. Sie gibt ihrem geistigen Wesen

die Form und setzt ihrem Wollen - Ziele . Hauptsache ist, daß das

Mate -mall gut ist, und da gilt Helfferich allgemein Äs einer ,

der noch etwas tverden kann .

Armee und Sozialdemokratie .
Die Bedeutung der organisierten Arbeiterklasse als

Zahl und als Macht ist so augenfällig geworden , daß sich

auch die Armeeleitung bemüht , dem Burgfrieden Rechnung

zu tragen . Vor uns liegt ein Zettet fotgenden Jnyalts :

„Betrifft v . Klaß , „Der gute Kamerad " 20.

Aufl . JndenAusgaben für Preußen , Baden ,
Hessen und Pioniere auf Seite 32 , Zeile 6

v . o . ff . , indenAusgaben für S a ch s e n auf S e i t e
30 Zeile 17 v . o . ff. ist das über die Sozialdemokratie
Gesagte zu streichen . Die Sozialdemokraten haben , wie alle
anderen , in dem letzten großen Kriege in vaterländischer
Gesinnung und treuer Dienstauffassung ihre Pflicht getan,-

fo daß die bestimmte Hoffnung besteht , daß die m obigen
Zeilen erhobenen Vorwürfe und Warnungen für alle Zeiten
entkräftet und überflüssig sein tverden.

"

Dieser Zettel liegt der Ausgabe des „Der gute Käme-
rad " ein Lern - und Lesebuch für den Dienstunterricht des

deutschen Infanteristen von v . K l a ß weiland Major und
Bataillonskommandant im Infanterieregiment Großherzog
Friedrich Franz ll . von Mecklenburg Schwerin (Brandenb .)
Nr . 24 , fortgesetzt von v . L o e f e n vormals Major beim
Rate des 1 . Hann . Infanterieregiments Nr . 74 ; tveiter

geführt von Werner , Hauptmann und Kompagniechef
im 1 . Unter -Elf . Jnf .-Rgt . Nr . 132 , Zwanzigste verbesserte
Auflage , bei .

Die Seiten 32 , 33 un -d 34 enthalten -einen Angriff ans
die Sozialdemokratie , wie man ihm vor 30 Jahren be¬
gegnete. Wir sind der „innere Feind "

, ein „Krebsschaden " ,
wir wollen „ teilen "

, wir erstreben den „ gewaltsamen Um -
Ituu alles Bestehenden" . Wir wollen die Rsttcklik. wolle«
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den Kaiser und sonstige Autoritäten Verhöhnen , die Fa¬
milie zerstören. Die Feldherren von 1870 hätten toir
„Gurgelabschneider" , die Soldaten „Räuber " und „Mord¬
brenner " genannt . Dann folgt eine eindringliche War¬
nung vor uns und die Aufforderung dem Kriegerverein
nach absolvierter Dienstzeit beizutrctcn.

Es ist sehr erfreulich, wenn die militärischen Dienst¬
stellen anerkennen , das; auch den Sozialdemokraten die
Stellung als gleichberechtigte Bürger eingeräumt werden
muß und derartige „Belehrungen " in dienstlichen Lehr-
büchern zu unterbleiben haben.

Herr v. Heydebraud über unsere
Zukunft.

Bei einer patriotischen Feier in Magdeburg hielt
der Führer der Konservativen .Herr v . Heydebrandt
eine Rede, in der er u . a . ausführte :

„ Der Friede , der da gemacht wird , darf nicht nur ein
Frieden der Diplomatenkunst fein, sondern einer , den ba *
ganze deutsche Volk versteht und billigt : eine Sicherung un¬
serer Verhältnisse , würdig unserer Opfer . Nichts wäre furcht¬
barer , alsstvenn dieser gewaltige Krieg ausginge mit einer
Enttäuschung .für unser Volk . Schon- manchmal hat uns die
Feder verdorben , was -das Schwert geleistet hatte . Jetzt, wo
wir allein in der Welt stehen, werden wir auch allein maß¬
gebend über .das zu bestimmen haben, .Inas schließlich werden
soll. Bis dahin müssen wir alles aufüieten . Die Zerklüfte-
lung unseres Vaterlandes ist mit dem Kriege verschwunden.
Cs wäre ein außerordentlich großer Gewinn , wenn aus diesem
Ringen so manches von >dem nicht wiederkehren würde,
loas wir vorher gegeneinander gehabt haben. Gewiß, .die
tvirtschasklichen , sozialen und beruflichen Gegensätze werden
bleiben, aber ändern kann und muß sich die Art, in der man
einander gegenüber tritt . Manches, tvas mau nicht sür mög¬
lich gehalten hätte , ist nun als innere Wahrheit erkannt , und
Gei Kritik oder Tadel werden wir uns nach dieser Feuer - und
Bluttaufe sagen müssen, daß wir jetzt anders zu einander
stehen . Man wird niemals vergessen , daß der Gegner einst
das deutsche Vaterland mit verteidigt hat . Schon daS allein
wird ein Segen sür unser deutsches V-ctlk.

"

Diese Ausführungen des Führers der Konservativen
stehen in einem wohltuenden Gegensatz zu Aeußerungen
mancher seiner junkerlichen Parteifreunde .

Weihe Raben in England .
Nachdem der von Churchill und seinem Preßanhang

gelegentlich der Beschießung von Scarborough -Hartlepool
gegen die deutsche Seekriegsführung in Szene gesetzte
Derleumdungsfeldzug sich etwas -ausgekvbt hat , scheint
nunmehr auch in England einer gerechten Beurteilung die
Bahn frei zu werden, wie folgende Zuschriften aus dem
Leserkreise englischer Blätter beweisen .

Eine „Fairplay " Unterzeichnete , anscheinend von
einem Offizier verfaßte und an den Herausgeber des
„Economist" gerichtete Zuschrift vom 30. Dezember
lautet :

„ Unsere Zeitungsschreiber haben .offenbar das , was sie
Tatsachen und Völkerrecht nennen ., ihrem eigenen Bewußtsein
entnommen . — eine Methode, die man sonst allgemein als
deutsch zu bezeiöbnen gewöhnt ist .

Nicht einmal die Mühe, die offizielle Armee -Rangliste
-(Armh Liste ) durchAnfehen , haben sie sich ge.macht . Diese sühri
unter den verteidigten Plätzen , die mit schwerer Artillerie be¬
legt sind , auch HartlePool aus , ebenso ergibt sich hieraus
daß Scarborough nicht Lediglich ein Bade¬
ort ist .

Das vereinigte Königreich verfügt im ganzen über sechs
Kavall-eriedspots , wovon eins , und zwar das sür Rord -
e n gl an d bestimmte, eben das von Scarborough ist.

Ferner stehen noch eine reitende Abteilung Feldartilleris
und das 5 . Bataillon (Terrtoriale ) des Aorkshire-RegimentS
dort in Garnison . Nach den Haager Abmachungen kommen
diese militärischen Einrichtungen als Ziele für feindliche Ge¬
schütze wohl in Betracht.

Die weiter von Ihnen gemachte Einwendung , „>daß un¬
sere eigene Marine ähnliche Operationen -vorgenommen .hat" ,
die den Verlust an Leib und Leben van Richtkämpfern zur
Folge hatteu , läßt sich reichlich belegen durch die ZeitungS-
meldungen der letzten Novemberwoche . Unsere Beschießung
von ZeöbrüMe hatte die unbeabsichtigte Zerstörung vieler Pri¬
vathäuser , die Einäscherung ganzer Stadtteile , ferner .den Tod
verschiedener Einwohner , soioie die Flucht der U-eberlebenden
im Gefolge. Gerade heute veröffentlicht der Marineberichi -
erstatter der „ Times " eine offizielle Kundgebung aus Berlin ,
daß .die .letzte! Beschießung .der belgischen Küste, abgesehen von
einigen Toten und Verwundeten unter ,der Bevölkerung von
Mästende keinerlei Erfolg geha.bt hat . Er bezweifelt aller¬
dings die Wahrheit dieser Kundgebung , -da vorher Westende
als von feinen Einwohnern geräumt gemeldet worden war .

Jedenfalls ist so viel klar, daß sich auch unsere Schiffs¬
artillerie um die Rechte der nichtkämpfrndcn Einwohner nicht
bekümmert hat ."

Im „ Evening Stendard " äußert sich ein eng¬
lischer Rechtsanwalt folgendermaßen :

„ Jetzt jammern die Engländer über die Deutschen., daß
angeblich unverteidigte und unbefestigte Plätze .beschossen feien,aber dazu haben wir nicht die geringste Berechti¬
gung ."

Der Schreiber geht dann auf die Bestimmungen der
Haager Konferenz ein und fährt dann fort :

„Durch -die Haager Konvention vom Jahre 1607 wurde
verboten, unverteidigte Plätze zu bombavdieren-. Damals ent¬
stand eine Meinungsverschiedenheit über den Begriff „unver¬
teidigt"

. Es wunde die Ansicht Eingestellt, .daß Ddinen allein
noch nicht einen Ort zu einem „verteidigten " machten. Aber
England . Frankreich, Deutschland und Japan ererben Ein¬
spruch und setzten fest , .daß, sobald Minen , an . der Küste liegen ,
diese als verteidigt .gelten solle .

"

Eine Ansprache Vanderveldes .
Dein Berliner „Lokalanzeiger" wird aus Rosendaal

gemeldet : Bon belgischen Soldaten wird an hier lebende
Angehörige berichtet , daß Staatsminister Bänder -
v e l d e kürzlich au verschiedene Truppenteile Ansprachen
richtete , in denen er folgendes erklärt : Wir denken nicht
daran , Frankreich und England auf ihrem
Eroberungszug nach Deutschland zu fol¬
gen und das Nachbarreich niederzukämpfen, wie es in
,der Absicht unserer Verbündeten liegt . Für uns Belgier
gibt es nur ein einziges Ziel : Brüssel und Lüttich
wieder zu erreichev . Sobald das geschehen sein wird,

werden wir die Waffen niederlegen und das Ende des
Kampfes abwarten . Unser Belgien wollen wir wieder
haben , das ist das Ziel unserer Anstrengungen .

Vom Krieg.
Vom westliche« KriegrschWlotz.

Der französische Tagesbericht .
WTB . Paris , 19. Jan . Amtlicher Bericht vom 18. Jan . ,

3 Uhr nachmittags . Zwischen Meer und Oise herrschte ern
heftiger Sturm , besonders heftig in Belgien . An einigen
Stellen fanden Artilleriekämpse statt . Bei An-
trache, nordöstlich V i c s u r A i s n e , haben wir zwei An¬
griffe zurückgeworfen.

In dem Abschnitt zwischen S o i s s o n s und Reims
keine Veränderung . In dem Gebiet von Perthes war unser
Artilleriefeuer auf die Stellungen des Feindes sehr wirk¬
sam . In den A r g o n n en blieben deutsche Angriffe au '
die Höhe 263 westlich Boureuilles ohne Ergebnis .
Wir eroberten mehrere deutsche Schützengräben nordwest¬
lich Pont k Mousson. In dem einzigen Teil des Le
Prütre - Waldes , der noch in den Händen des Fein¬
des ist , wiesen wir einen Angriff zurück und behaupteten
alle unsere Gewinne . In den Vogesen dichter Schnee¬
fall. Der Feind beschoß Thann , jedoch ohne ernstliches
Ergebnis .

Abends 11 Uhr : Infolge einer durch Platzen einer
Granate verursachten Explosion des Munitions¬
lagers wurde ein Teil des von unseren Truppen besetz¬
ten Ortes La B o i se I le eingeäschert. Wir mußten es
räumen , eroberten es aber am Vormittag des 18. Jan .
in starkem Gegenangriff zurück . Der Feind beschoß
St . Paul nahe S o i s s o n s . In der Champagne über¬
flogen deutsche Flieger unsere Stellungen , wurden
aber mit Kanonenschüssen und Maschinengewehrfeuer em¬
pfangen . Zwei von ihnen fielen innerhalb unserer Linien
bei Bar - le - Duc nieder . Die Flugzeuge sind fast
unversehrt . Vier Flieger wurden gefangen ge¬
nommen. In den Argonnen zeitweilig aussetzendes
Gewehr» und Geschützfeuer . Von den Argonnen bis zu
den Vogesen Schneesturm.

Die Niederlage der Inder bei Givenchy.
WTB . London, 19. Jan . (Nicht amtlich. ) Der Be-

richterstatter der „Times " in Nordfrankreich erfährt über
die Schlappe, der Inder am 20. Dezember bei Gi¬
venchy : Die indischen Truppen griffen die deutschen
Schützengräben im Sturni an und besetzten sie . Me
Schützengräben waren jedoch unterminiert und wur¬
den von dem Feinde in die Luft gesprengt. Die Inder er¬
litten hierbei entsetzlicheVerluste . Der Feind , der
bedeutende Verstärkungen erhielt , unternahm einen wü¬
tenden Gegenangriff und überschüttete die indi¬
schen Truppen mit einem vernichtenden Feuer . Me Stel¬
lung war unhaltbar und es wurde der Rückzug be¬
fohlen. Eine Abteilung der Inder wurde vollständig um¬
zingelt und mußte sich ergeben . Zwei Tage später griff
eine kombinierte englische und fr a n z ö s i f ch e Ab¬
teilung von neuem die Stellung an ; Teile der Schützen-
graben wurden wieder ervbert und behauptet . An einem
Punkte ist ein und derselbe Schützengraben gleichzeitig
von Freund und Feind beseht . Eine vier Fuß breite und
neun Fuß hohe Lehmwand trennt beide Abteilungen . Die
Zustände in dieser Gegend sind unglaublich ; Schmutz
und Wasser machen jede Bewegung unmöglich.

200 000 Inder .
„Daily Chronicle " läßt sich aus Delhi telegraphieren ,

Lord Hardinge , Mzekönig von Indien , habe kürzlich
erklärt , außer den 70000 Soldaten , die vor einigen Mo¬
naten auf den Kriegsschauplatz geschickt worden seien, habe
die Kolonie seither noch weitere 130 000 Mann abgeschickt
oder schicke sie ab .

Eine berichtigte englische Falschmeldung.
WTB . London, 19. Jan . Meldung des Reuterschen

Bureaus . Ein Augenzeuge ini britischen Hauptquartier
meldet unter dem 16 . Januar : Der Bericht über die Ein¬
nahme einer deutschen Stellung bei La Boisselle ist
unrichtig . Es wurde kein Angriff versucht .

Keine Verlustlisten in Frankreich.
T .U . Genf , 19 . Jan . Der „Herald " meldet, die fran¬

zösische Regierung habe die Eingabe von 18 Depufierten
abgelehnt , die verlangt hatten , daß in Frankreich die
Veröffentlichung der Verlustlisten wie in anderen Län¬
dern geschehe .

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Russische Verluste .

TU . Budapest , 19. Jan . Nach einer Meldung des
„Pester Lloyd " werden die Verluste der Rüsten gegenüber
der österreichisch -ungarisch -deutschen Front zwischen Gorlie
und Jnowlodz mit 40 000—50 000 Toten angegeben .

Mobilisierung des ungarischen Landsturms .
Für den 21. Januar werden im Wege der Kund-

machung des hauptstädtischen Magistrats die militärisch
ausgebildeten Landsturmpflichtigen der Jahrgänge 1875 ,
1876 , 1877 , 1878 , 1879 , 1880 , 1881 und die jüngeren zum
Landsturmdi-enst einberufen .

Sonstige Kriegruachkichte«.
München, 19. Jan . Ein Freund der „M ü nchener Post "

erhielt Einsicht in den Brief einer zur Verwandtschaft des Zaren
gehörenden russischen Fürstin an ein Mitglied der
österreichischen Ariftrckrati«. Die Fürstin sehrerbt von
den gewaltigen russischen Verlusten ^ die in ihren
Äfleisen schon Ende November ( nach Angaben des russischen
Kriegsministers ) auf mindestens 566066 Tote und 1366 666
Verwundete und Erkrankte geschätzt worden seien. Auch die
Verluste unter den Offizieren der Regimenter , deren £ # i»

Seite 2.
zierkorpS sich vornehmlich aus der Aristokratie rekrutiere , seien
ganz ungeheuer . In den Kreisen der Aristokratie, die ni ch t
zun: engeren Zirkel deS Zaren gehöre, werde die Beteiligung
Rußlands am Krieg nur als :das „Unglück Rußlands "
bezeichnet . Verwandte des Zaren , vor allem einige Groß¬
fürstinnen deutscher Abkunft, hätten fick ausS äußerste , aber lei¬
der vergeblich bemüht, den unheilvollen Einfluß Nikolais
Ri ko laj e w itf chs zu brechen und die Kriegsgefahr ahzu-s
-wenden. Die

. eigentliche Entscheidung sei schon bei der An- '
Wesenheit Poincares und VivianiS in Petersburg
gefallen . Sie sei nach den Absichten der Kriegs-Partei intensiv^
vorbereitet worden von Jswolski und Benckendorff , den)
russischen Botschaftern in Paris und London. Zur Zeit der!
Anwesenheit Poincares und VivianiS habe Benckendorff bereits ,
aus London berichtet» daß die von England mit Belgien, '
Portugal inti> Japan geschlossene Koalition sür alle Teil¬
nehmer jeebö Risiko auSs-chLsssen . Seinen Haupttrumps beim"
Zaren -habe Nikolai Nikolajewitsch mit der angeblichen
Versicherung VivianiS auSgespielt : die französische Re-
E -evung habe mit Ausnahme von Janres die ganzen
Sozialisten geschlossen hinter sich und könne dar¬
über hinaus die Gewähr dafür bieten , daß die revolutionären
Elemente aller Schattierungen in Rußland während des
Krieges von jeder aggressiven Haltung gegen die Zar -enfamflie
sind die Regierung obsehen würden . —■ Die dunklen Ahnungenjener Großfürstinnen , darunter auch der Großfürstin Ser -,
gius , die ungeachtet schlimmer persönlicher Kränkungen die
Kaiserstrmilie vor dem Unheil -des Krieges habe bewahren wol¬
len , seien nun leider in vollem Umfange eingetrof -
fen : „Glend, Verzweiflung und Zusammenbruch ist anfec
Schicksal geworden" .

Die italienischen Sozialisten für die Neutralität.
WTB . Rom, 19. Jan . Die Leitung der sozialistischen

Partei , die in Flovenz zusammengletreten ist, hat eine
Tagesordnung zugunsten der Neutralität Italiens -cmge-
nommen und beschlossen, in diesem Sinne eine lebhafte
Propaganda zu entfalten und in ganz Italien Berfamm-
lungen auf den 21 . Februar einzuberufen .

Lebensmittelteuerung in England .
WTB . London, 19. Jan . Die Blätter beschäftigen sichmit der beunruhigenden Steigerung der Lebensmittel -

preise, die trotz Englands Beherrschung der See eingetre¬ten ist und suchen sich über die Gründe derselben Klarheit
zu verschaffen . Insbesondere beurnruhigend sei die Stei¬
gerung der Weizenpreise. Me hierüber veröffentlichte
Stattstik zeigt, daß bester englffcher Weizen, der im Vor-
jahre 36 Shillings das Quarter kostete, auf 60 Shillings
gestiegen ist und daß bester kanadischer Weizen 61 Sh .
gegen 36 in der gleichen Zeit des Vorjahres kostet. Ansteuersten ist australischer Weizen mit 62 Shillings das
Quarter . Der „Times " zufolge wird in einigen Kreisenseine amtliche Untersuchung über die Gründe der Preisstei¬
gerung und eine zweckentsprechende Aktion verlangt . Das
Nationalkomitee der Arbeiterpartei hat der Regierung
empfohlen, alle Weizenvorräte im Lande zu überwachenund die Frage gesetzlich zu regeln .

Die Opposition i« Japan .
Basel, 18 . Jan . (WTB . Nicht amtlich.) Die „Baseler

Nachrichten" berichten aus T o k i o , daß die Regierung mit
Hilfe des Militärs große Versammlungen der Set -
jukai-Partei gegen das Ministerium unterdrückt hat,

Ausland-
Oesterreich-Ungarn .

Die Verschiebung der Gemeindewahlen wird von der Re¬
gierung in einem Erlaß an , -die Ämnbchefs angeordnet . In der
Begründung wird u. a . ausdrücklich hervor-gehoben, daß die Ab -
wefenheit der Krieger Wahlergebnisse liefern könnte, die der
Struktur 'der Wähler -nicht entf -prechen u-nd -darum Verbitterung
erzeugen würden . Dem bayerischen Zentrum ins Stammbu -ck»!
Türkei .

Verfaffungsreform . Die Kammer begann tu Gegenwart
sämtlicher Mitglieder des Kabinetts -die Debatte über die Ab¬
änderung -der Artikel?, 43, 44 und 102 der Verfassung. Die
von der Regierung vorgeschlagene Abänderung verfolgt den
Zweck , die Vorrechte der Krone zu verstärken und daS durch die
VersassungSvevisionvom Jahre 1909 , welche der Legislative zu
ausgedehnte Rechte verliehen hatte , gestörte Gleichgewicht zwi-
scheu der vollziehenden und der gesetzgebenden Gewalt wieder
herzustellen. Der Regrerungsent -wurf -bezweckt, die Sesftons -
dau-er vom 6 auf 4 Monate herabzusetzen und- -das Recht der
Krone betreffend die Verschiebung, Einberufung , Vertagung
und Verlängerung der Session, sowie die Einbwufung einer
außerordentlichen Session genau zu bestimmen. Die Kommif-
lion der Kammer hotte den Regierungsentwurf durch zahlreiche
Anträge ergänzt , wonach die Hinausschiebung nicht drei Monate
überschreiten soll, die Session im Laufe desselben JahveS zu
Ende geführt wird und die Regierung , falls nicht eine Auflösung
erfolgt , auf jeden Fall daS Budget erledigen- muß . Die Kom¬
mission hatte -auch -daS Recht -der Kammer -wieder hevgestellt ,
sich , sofern sie nicht vertagt wird , zu einem -bestimmten Zeitpunkt
ohne BerufungSdckkretzu versammeln . Die Abänderungen wur .
>den mit diesem Zusatzanträgen , denen die Regierung zugestmmnt
haste, mit 187 gegen 1 Stimme angenommen .
Afrika .

Araberaufstand . Amtlich wird mitgetellt : Die Avaber-
stämme aus Oman griffen , dreitausend Mann stark, unter
Führung Vs« Ben Salehs am 1. Januar Maskat an . Sie
verloren- bei diesem Angriff fünfhundert Mann . Ihr Anführer
wurde verwundet . Die britischen Truppen , die zum Bajonett¬
kampf übergingen , verloren einen - Hau -ptmann und vierzshn-
Mann an - Verwundeten und -sechs Sepoys an Toten . — Das
indische Amt meldet hierzu : Der Aufstan-d der A-r-aberstämm-S
gegen den Sultan von Makat begann im Sommer 1913. Die
erwähnte britische Abt-eilung war au -sgesandt worden, um dem
Sultan 'bei der Unterdrückung des AnfftandeS zu helfen-.

Deutsche Politik.
Wozu „das Eiserne " gut ist.

In der „Kölnischen Zeitung " (Nr . 53) finden wir dietz
Anzeige:

Heeresbedarf .
Oberleutnant mit Eisernem Kreuz ,

nicht mehr felüdienistsähig. sucht per sofort geeig¬
netes Engagement zur Ausnutzung seiner
vorzüglichen Verbindungen ; evt. Kapi¬
talisten . Angebote unter M . 265 an die Ann .-Cxp.
D . Echirrmann , Düsseldorf.

Me Annonce zeigt, daß das Eiserne Kreuz unter Um»
tändcn doch mehr einbringt , als man gemeinhin glaubt.

Man muß cs nur „auszunützen" versieb \ t.
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Von der Reich swollwoche .

Die Verarbeitung gesammelter Wollsachen und Muster ihrer Ergebnisse .

'\Mwä

In der Zeit vom 18.—24 . Januar findet im Deutschen
Reich eine Reichswollwoche statt , während welcher in beson¬
deren Sammelstellen die noch in den Händen des Publi -
tums befindlichen Wollsachen — auch bereits getragene —
wie z . B . Jacken, Beinkleider , Westen, Decken , Stoffreste etc.
gesammelt werden sollen . Alle diese Sachen lassen sich in

zweckmäßiger Weise für den Felddienst gebrauchsfähig ge¬
stalten . Unsere Bilder zeigen , in welcher Weise diese Ar¬
beit durch Heimarbeiterinnen vorgenommen wird und was
deren Hände an Decken und Bekleidungsgegenständen Her¬
stellen . Eine recht reiche Beteiligung des Publikums an
dieser Sammlung würde somit zwei Zwecken zugleich die¬

nen , indem nicht nur unsere Krieger in den Besitz der er¬
sehnten wärmenden Unterkleidung gelangen , sondern in¬
dem gleichzeitig auch der Arbeitsnot unter den Flüchtlin¬
gen , denen diese Heimarbeit übertragen wird , in geeigneter
Weise begegnet wird .

Gadrsche Politik.
Der außerordentliche Landtag

tritt am 4 . Februar zusammen . Gestern fand unter dem
Vorsitz des Präsidenten der ersten Kammer Prinz Max
unter Anwesenheit der Minister v . Dusch , Rh . ein -
b o I d t und Böhm , des Geh . Rats B ü r k l i n , Geh .
Kommerzienrat Engelhard , Freiherrn v . La Roche ,
sowie der Vorsitzenden der verschiedenen Fraktionen der
zweiten Kammer (Zehnter , Rebmann , Kolb ,
Hummel und B a n s ch b a ch) eine Vorbesprechung statt,
die sich mit den Vorarbeiten für die außerordentliche Ta¬
gung des Landtags beschäftigte. Die Beratung ergab ein
übereinstimmendes Resultat .

Aus dem Volksschulwesen.
Zur Durchführung der durch die Kriegslage auf dein

Gebiete der Volksschule bedingten Maßnahmen hat das
Unterrichtsministerium besondere Verordnungen über die
Besetzung der Unterlehrerstellen erlassen, die sich auf die
Einschränkung des Unterrichtsbetriebs erstrecken . Ist eine
solche Einschränkung nötig , so kann die Zahl der Unter -
richtsstundeit für die oberen Schuljahre auf wöchentlich 16
ermäßigt werden . Förmliche Prüfungen sollen im weite¬
ren Verlauf des Krieges an den Volksschulen nicht abge¬
halten werden , dagegen sind zur Aufrechterhaltung eines
den Zeitverhältnissen entsprechenden Unterrichtsbetriebs
Schulbesichtigungen vorzunehmen .

Kommunalpolitik.
* Kriegsmaßnahmen in Mannheim . Der Stadtrat von

Mannheim beschloß die Anschaffung von Kartoffslflocken zur
Herstellung ton Kartoffelmehl , das .dann zu einem bestimmten
Preis «m die Bäcker zur Brvtbeveitung abgegeben werden soll.
Zur Sicherung der BolWerpährung wird in den nächsten Tagen

'zugleich mit der Aufforderung zur Sammlung der für inte Vieh-
fütterung nutzbaren Küchenaibfälle in allen. Haushaltungen
Mannheims und der Borstädte ein ausführliches Merkblatt ver¬
bratet , .das eine Reihe eindringlicher Ermahnungen und Rar-
.schlage zur sparsamen und vernünftigen Lebensweise 'während
der Krteg^ ett enthält . An diejenigen Personen .̂ die aus Anlaß
der Kriegszeit aus der Gemarkung Mannheim städtisches Ge¬
stände unentgeltlich zum Anbau von' Gemüse erhalten ', wird zur
Förderung der Produktion Jauche unentgeltlich und Dung aus
dem städtischen Schlacht- und Biehhof zu ermäßigtem Preise
abgegebem

flus der porter.
* Pannekoek und unsere politische Zukunft . Der in der

deutschen' Partei bekannte Holländer Anton Pannekoek
hat in amerikanischen Pavteisournalen die Haltung unserer
Reichstaysfraktwn als Verrat am Sozialismus 'be¬
zeichnet und als Feigheit , die den Bestand der Organisation
über >den Kampfgeist stelle . Im vieten seiner Artikel komme
er indessen zu interessanten Schlüssen. Er erwartet , daß nach
dem Krieg in Deutschland wieder Unterdrücknngsgelüste wach
worden. Aber ganz wie 'früher könne es nicht mehr wer -
d e n . Nachdem Arbeiter und Bourgeois aG Kameraden Schul¬
ter an Schulter kämpften und .dieselben Entbehrungen durch-
machten, könnten sie nicht mehr einander völlig sremde Wet¬
ten bilden . Die Bourgeois hätten setzt Hunderttausende von
Arbeitern von ihrer besten Seite gesehen , als Kampier für eine
allgemeine 'Sache, 'der sie ihre persönlichen Interessen opfern ;
so verlieren viele alte Schlagworte ihre Kraft . Was als War¬
tung der Ausbeutung an wirklichem Klvff.enbewußtsein auf bei¬
den Seiten vorhanden war , an klarer Ansicht in die Klassen¬
gegensätze , bleibe bestehen und würde sich mit .der Verschärfung
der Gegensätze selbst noch vertiefen . Was aber nur instinktiver
Haß und äußere Feindschaft war, eine Folge der hinzukom-
meniden politischen Unterdrückung, davon' wer.de vieles ver¬
schwinden . Zwoikellos werde die Regierung - Methode
ün Deutschland a n d e r s , gemäßigter werden, zweifellos 'werde
die scharfe Trennung der Klaffen im össentlich -polittschen Leben
verschwinden ; vielleicht auch werde der Weg zu freieren
politischen Institutionen beschrttten werden, ans dem
dann besser als durch die bisberige Methode die scharfe
Opposition des Proletariats gebrochen werde. Möge der
Klaffenkamps nachher unter der neuen Entwicklung schärfer und
reiner sich enthalten , so werde 'dock der Krieg .die innenpolitischen
Formen und Verhältnisse Deutschlands in der Richtung der eng¬
lischen Verhältnisse umgestalten.

* Aus der Sozialdemokratie der andern Länder . Großes
Aussehen erregte vor einigen Tagen eine Postkarte des Amster¬
damer Mzebürgermeisters und Abgeordneten' V liegen , des
ftühercn ChesvcdakteueS von ,.Het Volt"

, an Georg Weil !,
in der Bliegen den Wunsch aussprach, Weill möge Abgeordneter

von Metz bleiben , aber im französischen Parlament . „Het Volk"
veröffentlicht fetzt aus seiner ersten Sette eine Erklärung der
Parteileitung , .das; Bliegens Karte an ' Weill eine reime Privat¬
fache gewesen fei , als Mitglied des Parteivorstandes und der
Kammer 'habe er nicht geschriebene Gleichwohl 'hätte er auch bei
einer persönlichen. Aeuherung vorsichtiger sein können, 'da diese
ja schon ausgenntzt werde, um in Holland Stimmung für die
Beteiligung am Kriege zu machen. T >emgeyLnüber sei nochmals
söstgeftellt , daß die sozialdemokratische Partei Hollands mit
Kriegsbeginn den Standpunkt striktester Neutralität eingenom¬
men hat .

„Humanite " 'bestreitet , 'daß in , London' eine Konferenz
der Sozialisten Englands , Frankreichs , Belgiens und Rußlands
stattfinden solle . Es hätten Vorbesprechungen stattgesunden,
aber ein bestimmter Beschluß sei nicht gefaßt , worden. L o u n -
get sei nicht in London gewesen.

Bei der Einweihung eines neuen Genossen -
schastshauses in Gent hielt Anseele eine Rede über
die .gegenwärtige Lage. Er gab der UeberzSugung Ausdruck ,
daß die entgegengesetzten Interessen von Kapital und Arbeit sich
nach tiem Kriege wieder zeigen würden , doch werde es , wenn
Belgien wieder auserstehe , unmöglich sein , die Arbeiter politisch
wie vorher zu unterdrücken. Die Internationale habe einen
schweren Schlag erlitten , aber .die Macht der Verhältnisse der
gemeinsamen Klassenintereffen, werde schließlich 'doch stärker sein
'als der vom Nationalismus «rlveckte Vülkerhatz .

* Ein Interview mit Bandervelde veröffentlicht der frühere
Londoner Korrespondent einiger deutscher Parteiblätter , M.
Beer , i.m „Daily Ehronicle " . 'Bandervelde , der bekanntlich
Vorsitzender des Internationalen Sozialistischen Bureaus 'war,
sagte u . a . :

„Die durch den Krieg geschaffene Lage ist voll der größten
Schwierigketten ; der sicherste Weg für uns ist, nach 'bestem Wis¬
sen und Können der Sache der nationalen und internationalen
Gercchtt'gkci't und Freiheit gerecht zu werden. So werden wir
auch den Interessen des internationalen Sozialismus .dienen.
Ich glaube , daß dieser Krieg zu einer internattonalen Schlich¬
tung führen wird , die 'den nationalen Eifersüchteleien ,

und Be¬
drückungen ein Ende machen und damit der gegenseitigen Ach¬
tung und freien Entwicklung der Völker den Weg ebnen wird .
Das ist wenigstens der Wunsch und der Leitstern der demokratt-
schen Elemente im Dreiverband .

"
Ueber die voraussichtlichen. Wirkungen des Krieges auf 'den

Sozialismus äußerte sich 'Bandervelde folgendermaßen :
„Die Frage ist schwer zu beantworten . Soweit Belgien in Be¬
tracht kommt, bin ich sicher, 'daß wir vortvättsgehen werden.
Tie kräftige Verteidigung , die unsere Arbeiter und Sozialisten
geleistet haben , hat seh^ viele Borutteile gegen den Sozialismus
entwaffnet . Selbst die Konservativsten unter den Belgiern muß¬
ten jetzt einsehen , daß Sozialismus nicht gleichbedeu¬
te n d m i t La ndes verrat ist. Ich sprach in den Schützen¬
gräben zu unseren Soldaten und forderte sie auf , ihre Pflicht
als Sozialisten wie als Bürger zu tun , als Kämpfer für die
soziale Gerechtigkeit und die nationale Freiheit . Und wenn dos
Resultat des Krieges die Diskrcditterung des Militarismus sein
wird , dann wird er sicherlich eines der Hindernisse weggeräumt
haben , die dem sozialistischen Fortschritt im Wege stehen .

"
* Die Mächte des Weltkrieges. Eine wertvolle Publikation

in dem Berliner Parteiverlay unter dem Gefamttitel : Dre
Diächte des Weltkriegs . In 'billigen Heften werden dott aus
berufener Feder die wirtschaftlichen und politischen Verhält¬
nisse >der an . dem Weltkrieg beteiligten Mächte dargestellt.

Begonnen wurde die Serie vor einiger Zeit mtt der Dar¬
stellung 'der russischen Zustände in der Broschüre: Das Zaren¬
reich. Jetzt ist mm ans der Feder des Genossen Heinrich Cnnvw
eine Arbeit über : Die Türkei und Aegypten erschienen, .deren
Inhalt sich wie folgt gruppiert : Land und Leute — Aegypten
— Islam und sungiflamitische Bewegung — Staat und Gesell¬
schaft — Die Balkanwirren und die auswärtige Politik —■Die
türkische Kriegsmacht.

Das Heft enthält außerdem eine übersichtliche Karte . Der
Preis beträgt 75 Pfg . Die Veveinsausgabe kostet 30 Pfg . Beide
bisher erschienenen Hefte der „ Mächte des Weltkrieges" sind in
allen ' Buchhandlungen zu haben .

GewerkschoftLiches .
Die christlichen Gewerkschaften gegen Erzberger .

Kürzlich hotte der Abgeordnete Erzberger im „ Dag"
einen Artikel gegen die Kriegswucherer veröffentlicht. Darin
befand sich folgende, son'derbare Stelle :

„ In den letzten Wochen' hat sich aber auch die schon kürzlich
erwähnte Erscheinung immer breiter gemacht , 'daß aus ver¬
schiedenen 'Arbeiterkreisen heraus erwähnt .ivor -
den ist, daß nur dann weitergoarbeitet werde, wenn eine
Lohnerhöhung von 50 bis 100 Prozent cintrete .
Für 'eine solche Forderung liegt ebenso tvenig eine innere
Begründung vor, wie für künstlich geschaffene Wucherpreise
beim Rohmaterial öder Halbfabrikat . Die Arbeiter, die zu
Hause Beschäftigung finden , sind noch immer bester daran , als
ihre Kollegen, die draußen in 'der Front stehen .

"
Das „Zentralülatt der christlichen Gewerk¬

schaften " wendet sich mit Recht mit großer Entschiedenheit
gegen 'derartige Behauptungen , denen jede Beweiskraft fehle :
„ Die christlichen Gewerkschaften empfinden les deshalb als un¬
gerechtfertigt , daß die Arbeiter überhaupt bei den. sehr ange¬
brachten Protesten gegen .die Kriegswucherer mit diesen un¬
lauteren Elementen irr eine Linie gestellt werden. Mel nahe¬
liegender und notwendiger ist es , gegen die vielen , lei¬
der all z u viele n Unternehmer Front zu machen ,
die die Notlage des ■Krieges 'dazu mißbrauchen, die Gehälter
und Löhne unbervchttgterweife zu kürzen.

" — Das hat Herr
.Erzberger allerdings versäumt —, wie das „Zentralblatt " nach
hätte hinzufügen können'.

Genossenschaftsdewegung.
* Was zu erwarten war ? Die „Konsumgenosfenschaftlich «

Rundschau" schreibt unter der Stichmarke „Die Konsumvereine
als nationale und wirtschaftliche Gefahr " folgendes: „Der
Verband der Rabattsparvereine hatte bekanntlich
ein Preisausschreiben , bettef .fend eine Broschüre zur wirksamen
Bekämpfung der Konsumvereine mit dem ange¬
gebenen Thema veranstaltet . Die Preisrichter haben ihres Amtes
gewaltet , die „gekrönten" Schriften sind da, aber man kann
„zurzeit " keinen Gebrauch von ihnen machen . Ter offizielle
Vorstan'dsberi 'cht meint :

„ Mit Rücksicht aus die Kriegszoit hält der Vorstand es fift
un,angängig , jetzt die Preisschriften ihrem Zwecke gemäß zu
verwerten . Die Schriften schildern neben der wirtschaftlichen
Gefahr , tvelche die Konsumvereine unserem ^otcmd^
bringen , auch die ihrem Wirken innewohnende große
nationale Gefahr für unser Volk . Dies aber in
der jetzigen Zeit zu verbreiten , würbe mit Rüch'icht aus den
notwendigen Zusammenhalt aller Volkskräfte nicht angängig
erscheinen, und es wird daher beschlossen, .mit dieser Schristeu-
agitcrtion zu warten , bis das wirtschaftliche Leben nicht
mehr von der Kriegsgefahr .beeinflußt wird'. Die Schriften
behalten ihren Wert auch für später und werden uns dann
gute D ie n st e lei st c n .

"
Also nach dem Kriege wird man sich nicht schämen , dem

Volke wieder toeiszumachen zu versuchen , die Konsumvereine
seien eine große nationale Gefahr ; heute reicht der Mut nicht
dazu. Obwohl wir in gelassener Ruhe dem enlgegensehen, .was'
kommen soll, können wir doch nicht unterlassen , dieses Bekennt¬
nis cdler Seelen gebührend niedriger zu hängen . Es kennzeich¬
net .die DLoral gewisser Kreise."

GerrchtsZertung.
Vierzehn Jahre Zuchthaus für einen Denunzianten .

Born Kriegsgerichte Neubreisach wurde , der „ Straßb .
Post" , zufolge, der über 60 Jahre alte Schachtarbeiter Mors
Meyer zu 14 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren . Ehrverlust
verurteilt , weil er .den Aufseher Bethge von den Wirbenhettner
Kaliwerken , einen pensionierten Gendarmen , bei 'den Franzosen
.beschuldigt hatte .. idaß er im August 1014 den . Anmarsch der fran¬
zösischen Truppen vom Wassetturm des Kaliwerkes aus beob¬
achtet und der deutschen Heeresleitung mttgetei'lt habe. Bethge
wurde darauf von den Franzosen in Hast genommen und wegen
Spionage vor ein Kriegsgericht gestellt , von diesem aber fvel-
gesprvchen. Er befindet sich aber auch heute noch in fran¬
zösischer Gefangenschaft .

* Ein deutsch -englischer Zwischenfall in Heidelberg. Gin«
Privatklage , die einiges Aufsehen erregte , beschäftigte am
Mittwoch das Schöffengericht in Heidelberg . Kläger waren
der in Haudschuhsheim wohnhafte Dr . Otto und feine Frau ,
!die eine geborene Engländerin , aber .deutsche Staatsangehörige
ist . Mit 'dem Ausbruch 'des Krieges wurde diese Dame in Hand-
schuihsheim nicht gerade immer rücksichtsvoll behandelt und
namentlich die Schuljugend scheint sich nicht einwandfrei gegen
sie benommen' zu Haben . Als Frau Dr . O . daher eines Absüds
gegen 10 Ilhr mit ihr-öm. Gotten in eine Han 'dfchuhSheimer Wirt -
stAcft kam, nahm sie Gelegenheit , einem dort beim Kartenspiel
sitzenden Stammtischmitgliede , dem Rchsenden Ebert , den sie
für einen Lehrer hielt , heftige Vorwürfe wegen des Benehmens
der Schuljugend zu machen '. Ans dem von der Dame mit Tem¬
perament einge 'lei 'teten Wortwechsel entspann sich nunmehr eine
wahre Schlacht, in die auch der Ehemann eingriss und wobei
Biernlive, sowie Hut und Jacke der Frau Dr . O . nur so im Wirt -
scha'ftszimmer herumflogen . Jlaiiirlich fielen auch einige nicht
sehr gesuchte Ausdrücke und wegen eines 'davon, der dazu noch
den Vorwurf der Spionage enthalten haben soll, tourde der
Stammgast Wink von dem Ehepaar Otto verklagt. Das Ge¬
richt erkannt auf Freisprechung des Angeklagten unter Ueber-
bürdung 'der sämtlichen Kosten ans denKläger, lvas im Publttum
Beifall auslöste . Ein Zeuge erklärte in der Verhandlung , daß
nicht der Beklagte Wink, sondern er selbst .die iükriminietten
Aenßerungen getan habe. Ob dos Ehepaar Otto .diesen. Zeugen
verklagen' wird , muß abgewartet .werden ; nach einer Heidelberger
Blättermeldung will es Heidelberg verlassen und nach Wiesbaden
übersiedeln
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Gefallene Badener.
Den fjeläentod fürs UnterUnd

starben :
Landwehrm . im Jnf . -Rgt . -10 Franz Bauer in Tien -

\ftabt, Musk . Philipp Müller , Kriegsfreiw . Lehrer Her¬
tmann F e i st und Kriegsfreiw . Karl R ö m m e l e , sämt¬
liche von Heidelberg , Landwehrm . Johann Weißen -
«berger von Hockenheim, Landwehrm . im Jnf . -Rgt . 110
-Wilhelm Kolb von . Obertsrot , Adolf Birnbreier ,
dessen Bruder Karl schon vor Wochen gefallen ist, von
Steinbach , Landwehrm . beim Res .-Jnf .-Rgt . 110 Lorenz
W i e g e r t von Oberkirch, Landwehrm . Lorenz Anti von
Weier , Straßenbahnschaffner Wilhelm Ruf von Freiburg ,
Kriegsfreiw . Otto Häßler aus Königschaffhausen , Res.
im Rgt . 112 Albert Wilhelm Roßkopf aus Höfen , Land¬
wehrmann Schreinermeister C . H ö r von Nußbach, Kriegs¬
freiw . Augustin Gerber von Forchheim bei Emmen¬
dingen , Inf . Otto Schüler von Furtwangen , Landwehr¬
mann Adolf T r ö n d l e von Dogern , Res. Karl Rend -
l e r von Blumegg , Kriegsfreiw . Amand . W e h r l e von
Reichenau und Karl Zweifel von Deggenhausen .
Weiter starben den Tod fürs Vaterland : die Wärter Jos .

/ S u t t e r und Hermann L a m p r e ch t bei der Heil - und
Pflegeanstalt bei Konstanz . Off .-Stellv . Gerichtsassessor
Joseph - Beck bei der Staatsanwaltschaft Karlsruhe , See -
Soldat Hermann Rottenhofer von Pforzheim -Brötzin-
gen und Landwehrm . Bäckermeister Friedrich Grill von
Pforzheim .

flus dem Laude.
Durlach .

— Aus der Gemeinderatssitzung vom 19. Januar . Nachdem
die hier wohnhaften Fronen , auch diejenigen, deren Männer
zum HoevcSdienjt «inyezogen sind , in den Karlsruher Arbeit s-
ausgabestellen Des Roten Kreuzes Näharbeiten nichr
mehr erhalten -, hat das Bürgermeisteramt in einer Konferenz
mit -dem hiesigen Ortsausschuß des Roten Kreuzes über Mittel
und Wage besten , um am Ort zu- -bietende Atbeitsgel -egenheit
für möglichst viele Frauen zu schaffen . Man hat sich deshalb
auch mit den hierfür maßgebenden Stellen -in Karlsruhe in Ver¬
bindung gefetzt . Der Gemoindert ermächtigt das Bürgermer -
sieramt , dem Roten Kveuz hu dieser Sache tatkräftig und cvenr.
materiell zur Seite zu stehen -. Näheres dürste -durch Bekannt --
machung des Roten Kreuzes erfolgen. — In - -der Frage der
Br ot preise am Orte -hält es -der Gemeinderat -für wün¬
schenswert, daß der von der Bäckerinnung veröffentlichte Preis
sich reduziert und den Preisen der Nachbarstädte anschließt. —
Hinsichtlich der Ue -berlassung d -eS n euen - Volksschul -
gebäudeS anidas Kr -iegsbekleidun -gSamt liegt ein
Schreiben -des letzteren vor, -worin mitgeteilt wird , daß aufgrund
des tz 14 des He-eresleistungSgesctzes -die Gemeinde keine
Mietsentschädiyungen - verlangen könnten, sondern nur
Ersatz von Reparaturaustvand und Vergütung für außerordent¬
liche Abnutzung. Der Gemeinderat stellt sich aus -den Stndpunkt ,
daß das -Gebäude nur gegen angemessene Vergütung für den
fraglichen Zweck heryegeben werden könne . — Die Zahl der
Gefallenen in hiesiger Stadt beträgt jetzt 47.

— Bevölkerungsbewegung im Jahre 1914 . Beim Standes¬
amt Durlach wurden im abgelauf -enen Jahve eingetragen :
B51 Geburten (gegen 838 in 1913) , 210 Sterbefälle ( 181 in
7913) , ferner 117 Ehoschlüeßumgen , 1913 = 128) , -darunter 22
Kriegstvauungen .
Baden -Baden .

. —- Reiches Vermächtnis . Der am 15. Dezember hier ver¬
storbene Sohn -des Begründers der „ Straßburger Neuesten
Nachrichten-" Heinrich Ludwig Kays er , Herr Heinrich Albert
.Kayser , hat der Stadt Stvaßburg ein -fürstliches Vermächtnis
Hintersassen. -Er hat -durch eigenhändiges Testament vom 1 . Mar
1008 bestimmt , daß sein -Vermögen, -das mit rund einer Million
Mft-r-k bewertet werden dürste , nach Abzug verschiedener Legale
tan- Privatperson -en-, an die Gemeinde Bruchmachtersen in Braun¬
schweig, an das evangelische DereinShaus , -hier , sowie an die

Ehester und Musik.
Künstler -Konzert im Museumssaal zu Karlsruhe .
Namen von gutem Klang waren «S, die '

sich letzten Samstag
abend im großen Saale des Karlsruher Mufeum zu künstleri¬
scher Arbeit vereinigt hatten . Berta Weil ! war die Der-
amstcrlterin des Konzerts -, zur Mitwirkung hatte sie Frau Hos-
vpersänyeriu Müller - Reichel vom Hoftheater , Herrn Hvf-
fapellmcister Alfred Loren tz, sowie die Herren Hofmusiker
Emi -l Weimershaus und Josef Keilberth o riiron>
neu. Der Erfolg -der Veranstaltung war nach jeder Richtung
hin ein bcfrsiidigen-der. B -e

' rta Weil IS Klavierspiel inter¬
essiert immer . War es im Nokturnc FiS-dur von Chopin ihr
au sd-rucksdolles, stark verinnerlichtes Spiel , -das den Zuhörer fes¬
selte, so überraschte im Vortrag der ungarischen Rhapsodie Nr . b
von Liszt vor allem die glänzendeDcchnikund dann der m-ännlich-
enevgische Anschlag und -daS plastische Ausarbeiten , -wodurch das
Werk eine formvollendete Wiedergo-be fand . Auch im Zusam -
menf-piel zeigte sich die Künstlerin - als gewandte, -anpefsungs-
fähige Spielerin -, besonders im Trio von Haydn fügte sich ihr
KlavierspieS recht -gut in -den Rahmen des Ganzen ein . Wenn
in der Schumann -schen Sonate für Klavier und -Violine das Kla¬
rier stark vorherrschte und die Violine kaum zur Geltung kam ,
l-o lag das weniger an Berta Wei-ll, obgleich ihr etwas
Mäßigung anzuraten gewesen wäre, als vielmehr an Herrn
Meimershaus , der sich nicht sonderlich Mühe gab, die Biv-
linstimme zur Geltung zu bringen . Als Solist zeigte Herr Wei-
'
.merShwus vor allem eine gut entwickelte Technik , während sein
Wortrag ein tteferes Eingehen auf den geistigen Gehalt der
Kompositionen vermißen ließ ; -der Künstler war nicht bei -der
Sache. -Ein Genuß war dagegen wieder das Cellospiel' von
Herrn Josef Keilberth . Tonschön, verinnerlicht und- tech¬
nisch fertig , das waren die Vorzüge -feines Vortrags . Hoch-
jwertig waren -weiter die Leistungen der Gcsangssvliftin des
Abends, Frau Müller - Reichel . Der Erfolg stand dem,
Iden die Sängerin schon so oft auf der Bühne errungen , nichr
nach Wenn ihr auch der starke, volle Tön der Stimme fehl ! ,
so nimmt 'dafür der einfach schlichte und doch so stark ver¬
innerlichte Vortrag , -die R-ei-nheit der Stimme und ihre vor-
,zügliche Schulung Herz und Gemüt des Hörers vollständig g-e -
faigen . Herr Lorentz fand in ihr eine treffliche Vertreterin
zur Wiede-ryabe seiner trefflichen Kompositionen-. Der Beifall
war denn- auch ein- nickst endenwollender ; auch die Darbi -eturiger-
-der übrigen Mitwirkenden , eS mag noch -die geschickte Klavier-
.betzkoitung von- Herrn Prof . Karle anerkennend erwähnt sein,
-wurden mit frruNdlühsm Beifall- ausgezeichnet. Da der Besuch
,ein guter war , so -wird -auch der weitere , soziäle, Zweck — daS
,
-KorWert wwfc zrgrmfden des Roten Kreuzes statt — erreicht wor-
äet fön . H-. W.

hiesige Armenverwaltuny ( 5000 Mk . ) im Gesamtbeträge von
230 000 Mk., nach dem Tode seiner Mutter , der Frau Herrriette
Luise Kayfer geb. Klein , der die Nutznießung dieses Vermögens
'bis dahin zusteht, der Stadt Straßburg zufallen und von dieser
zum Andenken an feinen Vater zu einer Heinrich Ludwig-Stif¬
tung zwecks Errichtung eines Kranken- und Siechenheims ohne
Unterschied der Konfefiivn verwendet werden soll. Ein -weiterer
Betrag von 150 000 Mk . 3»/,prozentiger deutscher Reichsanleihe,
der bet einer hiesigen Bank deponiert ist, soll dieser Stiftung
zufallen nach -dem Ableben -dreier Verwandten -des Verstorbenen,
die zu fe ein Drittel -die Zinsen -dieses Kapitals bis zu ihrem
Tode zu genießen -haben. Herr Heinrich Ludwig Kayfer har
mit geringen - Mitteln -di« „Straßburger Neuesten Nachrichten "
in den siebziger Jahren gegründet und sie zu so hoher Blüte ye-
'bracht, daß sie bald das Matt mit größter Verbreitung in ganz
Elsaß -Lothringen wurde.
Offenburg.

1— Vaterländische Bolksabende. Dem Beispiel anderer
Städte folgend , hat sich auch -hier ein Ausschuß zur Veranstal¬
tung vaterländischer DolkSabende gebildet. Ter erste dieser
Abende findet Samstag , 23 . Januar , statt . Herr Pri -vat-
-dozent Dr . Rüge aus Heidelberg- wird über „Die Ursachen
und Ziele des Weltkrieges " sprechen . Es ist beab¬
sichtigt , in jedem Monat einen - derartigen Abend akguhalten .
Der zweite -wird voraussichtlich in- der zweiten Hälfte des Fe-
bruar stattfinden .

-— Schwurgericht. Bei Grvtzh. Landgericht Offenburg fällt
die Schwurgerichtssitzung -des ersten Vierteljahrs 1915 aus , -da
nur e -i n Fall zur Verhandlung stünde.

— Auszeichnung. Das - Eiserne Kreuz erhielt Unteroffizier
der Reserve Otto B o l -l -s ch w e i l e r , Sohn des Herrn Kauf¬
manns Ernst Bollschwetler hier .

* Pforzheim , 19. Jan . Von -den durch den Kriegsausbruch
beschäftigungslos gewordenen zahlreichen Goldavbeitern -hat ein
Teil als Aushi-lfSbahnarbeiter bei der StaatScisenbahnverlval -
tuny Arbeit gesunden . So sind bei -der Bahnmeisterei Secken¬
heim etwa 70 Mann aus der Pforzheimer Umgebung, über¬
wiegend Familienväter , beschäftigt. Auch in anderen Bezirken
wurden für die Dauer dos Krieges Aushilfskräfte eingestellt.* Heidelberg, 19. Jan . Don der Heidelberger Verband -
und Erfrischungsstelle in Tournai wird berichtet: Am Grabe
des in Lcart Mord frank-reich ) an Blutsturz verstorbenen frei¬
willigen Krankenpflegers Dopf aus Grötzingen -wies
dessen Zugführer Wilhelm Meier aus Neckargemünd in er¬
greifenden Worten auf -die Hilfsbedürftigkeit -dcfsen zahlreicher
Familie hin . Eine von dem Zugführer eingeleitete Sammlung
ergab den schönen Betrag von nahezu 500 Mk ., den der Zug¬
führer der lvirts-chaftlich bedrängten Familie übergeben konnte.* Mannheim , 18. Jan . Von zwei bekannten Missionaren
in Japan , -den Pfarrern Seufert ( früher Stadtvikar in
Mannheim ) und Bohner, wird jetzt bekannt, -daß sie sich -wohl¬
behalten in den Gefangenenlagern in Kusum und Massujama
in Japan -befinden .* Lahr , 19. Jan . Der hiesige Gewerbe- und Handwerker¬
verein fordert -Schneidermeister , die bereit sind, für die Militär -
verlvallung Waffenröcke -herzustellen, auf , sich bei -ihm zu mel«
den. Die Militärverwaltung bat sich bekanntlich bereit erklärt ,
die Anfertigung großer -Posten Waffenröcke an Schneidermeistvr
zu vergeben , die zu Liefcrungsvcrbänden zusammeirtreten .

* Freiburs , 18. Jan . Die Straflcnmner verurteilte den
20jährigen Verkäufer Rino Coletta , ein Italiener , tragen
Bestechungsverfuchs zu 6 Wochen Gefängnis . CÄettv -hatte , nach ,
-dein -der Kriegszustand erklärt und die ReichSgvcnzen - gegen alle
Angehörigen feindlicher Nationen geschlossen waren , einem rus¬
sischen Arbeiter über die Grenze in die Schweiz verhelfen wol¬
len . Zu diesem Zwecke bot er einem Landwehrmonn an der
Grenze den Betrag von 5 Mk . -an, deren Annahme -der Bater -
fandsverteidiger natürlich verweigerte.* Aitern (Amt Schönau ) , 20 . Jan . Beim Besteigen -des
Zuges Zell-Todtnau glitt die in Brambach bedienstete Rosa
Metzger aus und kam unter -den in Bewegung befindlichen
Zug . Die Unglückliche wurde eine Strecke geschleift und starb
an den erlittenen schweren Verletzungen.

* Golbscheuer b . Kehl , 19 . Jan . Ter erste weibliche Rat¬
schreiber in unserem Bezirk wurde -in unserer Gemeinde ange-
stellt. Seit dem 1. November versieht hier Fräulein Marz -
lu ff .die Ratschveiberdienste.* Villingen , 19 . Jan . Dem heftigen Orkan , -welcher En -de
legier Woche auf dem Schwarzwald- wütete, ist auch eines der
Wahrzeichen des SchwarMäldS , der „Hölzlekönig " zum
Opfer gefallen . Der Stamm dieses mächtigen Baumes wurde
in etwa 20 Meter Höhe abgesprengt, sodatz von der Riesen¬
tanne , die laut -der angebrachten Tafel als .größte Tanne
Deutschlands " galt , nicht mehr viel übrig blieb . Der Wipfel
dcS „ HölzlekönigS" ist schon vor einigen- Jahren vom Blitze ge¬
troffen worden . Kenner der -deutschen Wälder behaupten übri¬
gens , daß -der „Hölzlekönig" durchaus nicht die größte Tanne
Deutschlands war , aber sie dürfte jedenfalls eine «der ältesten
Rtesentanne -n Deutschlands gewesen sein . Bei Eisenstein im
bayerischen Wald sollen noch mächtigere Tannen zu finden sein.

* Konstanz, 16. Jan . Ein im städtischen Kranken-bans un-
tergebrachter F -oanzose namens Latbelice hat -eine Schweizer
Sbofaladenrabri ? veranlaßt , unferm Kra-nkenhauS einen Karton
mit 30 Tafeln - Scbofallade zu übersenden, zur Aushändigung
an -die verlvundeten Deut -cben , die mit ihm nn gleichen Saat
verpflent -werden . Die Gabe soll ein Zeichen des Dankes des
französischen -Soldaten für di-e! ihm zuteil gewordene gute Pflege
fein. _

Etwas von den Gefangenen in Aurillac .
Es ist nur zu natürlich , daß die Angehörigen unserer Feld¬

grauen ihrer Liebe dadurch Ausdruck vevl-eiheu, daß sie recht
häufig Briefe und Pakete ins Feld schicken ; dvß aber
auch darin -allzuviel getan werden farm, wurde kürzlich
erloähnt , -äls -die Nachricht -durch die Zeitungen ging , eine Braut
schreibe täglich ihrem Herzallerliebsten drei Briefchen. Das
heißt denn doch der Feldpost zuviel zugemutet . In gleichem
Sinn , unter dem 34. Dezember, schreibt ein in Auri -llat
( Dep. Cantal ) in Frankreich gefangener Aeckava-uer an einen
Mannheimer Freund :

„Es wäre der einfachste Weg, wenn Sie einen Artikel
in die Zeitungen einfenden -würden , denn wir haben eine
Anordnnng vom Oberkommando für die Kriegsgefangenen in
Frankreich folgen-den Inhalts zugestellt bekommen-.

„-Es sind Gefangene , die schon eine Unzahl ( 20) Pakete
-erhalten haben . Das ist Mißbrauch und unnötige Belästi¬
gung der Post . Einige empfangen fast täglich Briefe , drer
bis vier an -einem Dag ! ! Künftig bekommt «in Kriegs¬
gefangener monatlich nur zwei Pakete ausyeliefert ."

Wir sollen davon unsere Angehörigen in Kenntnis setzen.
"

Der betreffende Kriegsgefangene schöstbt weiter , was unsere
Leser wohl auch interessiert , -daß feine militärischen Vorgesetzten
in Aurillac sehr sorgsam gegenüber den Kriegsgefangenen
seien, daß eS ihm recht gut gehe, daß er in sein Zimmer
einen Schreibtisch bekommen habe, daß es ihm an Büchern nicht
mangele und dwß er fleißig studiere :

„Eben gehe ich als Dolmetscher auswärts . Es wird eine
Wafferleitung gemacht, wopu die Gefangenen verwendet wer¬
den. Das ist sine angenehme , zeitvertreibende Arbeit für sie.
Wahrscheinlich kommen in den nächsten Togen viele an -einen
anincn Ort . Morgen fei« » wir Weühnachwn . Biel KaKee

mit Zucker . Kollege Noe aus Pforzheim hat drei schöne Lieder
erngeübt. Wir häben auch unsere franKÜstschen Vorgesetzten
dazu vingeladcn . An alle Bekannten , die Sie treffen , Grüße,
und ein besseres Neujahr !"

Vielleicht tragen dies« Zeilen , die erkennen lassen , daß un¬
sere Gefangenen gut behandelt werden, zur Beruhigung bei .

* Aufnahmeprüfungen an den badischen Seminarirn . Die
Aufnahmeprüfung am Ächrersm.nnar II in Karlsruhe beginnt
am Freitag , 26. März (Anmeldungen bis spätestens 1 . März ) ,
die Aufnahmeprüfung am Lehrerseminar in Fverbürg beginnt
qm Dien -Stvg, 18 . April , ebenso die Aufnahmeprüfung am
Lehverseminar in Moersburg (Anmekdungen hierzu bis fpäte-
tenS 1 . März ) , die Aufnahmeprüfung am Vvrjeminar in Vil-
lingen nimmt am 8 . Aprih diejenige in Gengenbacham 9. April
lAnmieldungen spätestens bis 17. vielmehr 18 . März ) und die .
Aufnahmeprüfung am Vvrs-eminair m Lahr nimmt asu 13. April
ihren Anfang , Arrmeldungen hierzu bis spätestens 28. März .
Die Anmeldungen sind jeweils bei den Anstwltsdirektoren ein -
zureichen. Am Lehrer ; emcnar in Heidelberg findet in diesem -
Jahr eine Ausnahme von Zöglingen nicht statt.

* DaS Wetter im Monat Dezember war nach den Fest-
stellungen des amliichen badischen Wstterbureaus , von einigen
wenigen mäßig falten Tagen äkgesehen, überaus mild, dabei
trüb und reich an Niederschlägen, Mehrmals ist das Thermo¬
meter zu ungewöhnlich hohen Ständen angestiogen , welche die
bisher in einem Dezember beobachteten Höchststände wesentlich
übertreffen ; Frost rst nur schwach au -fgetretem und Wintertage
sind nur in ganz rauhen Lagen voryekommen. Man - muß b: k ,
zun-. Iah : 1880 zurückkehren, um auf «inen noch etwa» war - ;
mereu Dezember zu stoßen.

pus der Stadt .
* Karlsruhe , SV. Januar.

Der Verwundete .
Ueberall begegnet uns im Straßenbild der fel- graue '

Verwundete . Ob er den Arm in der Binde trägt oder ob '
j

er am Krückstock humpelt , er zeigt seine Verwundung mit :
Stolz und Würde . Die Uniform ist noch viel feldgrauer
als beim Ausmarsch . Sie erzählt von Märschen in strö¬
mendem Regen , von Biwaks in der Ackerfurche und vomj
Liegen in lehmigen ' Schützengräben . Auch die empfindlich- -
sten Gemüter nehmen an der verschlissenen Kluft keinen;
Anstoß . Sie ist ein Ehrenkleid , solange der Staat avf den

'

feldgrauen Schutzwall angewiesen ist .
In der Rangliste unserer Stadt steht der Verwundete -

zurzeit recht hoch . Man beobachte nur einmal , wenn er
die Straßenbahn besteigt . Die Schaffner fassen oft grü - '

ßend an den Mützenrand . Und wo der Verwundete auf - '
,

steigt , entwickelt sich ein kleiner , feierlicher Empfang . ,
'

Dienstwillig eilen der Schaffner und einige Fahrgäste aus ,
den Humpelnden zu . Mit rührender Sorgfalt hebt und
schiebt man den Krieger in den Wagen . Ein tadellos ge¬
bügelter junger Mann räumt ihm seinen Platz ein , und
das weiche Samtkleid einer Dame der Gesellschaft schmiegt
sich vorurteilsfrei an das rauhe Soldatentuch . Liebevoll ^
setzt der Schaffner seinen Ehrengast zurecht und läßt sich ,
dann womöglich berichten, wo und unter welchen Um - )
ständen die Verwundung geholt wurde . Draußen auf don
Hinterflur gibt er sein Wissen an die Fahrgäste weiter .
Ehrerbietig , mit sachkundig-strategischen Zwischenbemer-

kungen hört die kleine Gemeinde zu.
So ist es jetzt ! Wo ist der Träumer , der glauben

könnte , daß es so bleibt ? Nach vielen blutigen Schlach¬
ten wird wieder Friede sein . Aus dem Verwundeten ist
ein Stelzfuß geworden , aus dem feldgrauen Soldaten ein
ärmlich gekleideter Proletarier . Auf seiner Brust hängen
einige Medaillen , die nur selten und flüchtig die Aufmerk¬
samkeit der Vorübergehenden erregen . Wenn er nach
harter Tageslast in Arbeiterkleidern in die Straßenbahn
klettert , wird ihm kein Willkommen zuteil . WiderwMg
wird ihm das gebügelte Herrchen Platz machen , die Dame
wird ihr Samtkleid fest zusammenraffen , und der Schaff¬
ner wird sich mit aufgeklapptem Fahrscheinhestchenvor ihn
stellen . Draußen auf dem Hinterflur wird niemand ein
Wort der Achtung oder des Mitleids finden .

Möge jeder , wenn er die vielen Verwundeten fleht, ein
wenig über die Zukunft dieser Männer Nachdenken . Dar
Wohltun verrinnt , wie die Begeisterung verrauscht . Nicht
durch Wohlwollen , sondern nur durch fest erworbene Rechte
können die Sorgen von denen ferngehalten werden, die
für Deutschlands Größe und Entwicklung ihre Gesundheit
hingegeben haben . Diese Forderung wollen wir schon jetzt
lebendig werden lassen , solange die Herzen noch weich und
die Hirne empfänglich sind. Den Veteranen von 1914 ein
besseres Los zu erwirken als denen von 1870 , ist unser
Wunsch und unser Wollen . Daß es zu Deutschlands Ehre
geschehe , das walte des Volkes Wille .

Frauenversammlung . Es sei- nochmals auf di« heute ,
abend ha-lb 9 Uhr im „ Salmen " stattfindende Dersamm- i
lung der Frau -ensektion des sozialdemokratischen Dereinst
hingewiesen . Gen . Dr . Kulimann wird einen Vor¬
trag über die englische Weltherr ^ ^ ft halten . Zahlreicher
Besuch ist erwünscht.

* Drei weitere Kriegsvorträge von Johannes Aküller . Ans
Drängen - seiner hiesigen Freun 'de hat sich Dr . Johanes Müller '

enisckfafsen , als Fortsetzung zu den- religiösen Borträgen- über
den Krieg drei weitere Vorträge am 31 . Januar , 8. und 10 . Fe¬
bruar zu -halten .

* Explosivstoffe. Den drüben Zyklus der v« n Verein Volks¬
bildung diesen Winter veranstalteten Borträge begann gestern

'
abend Herr Proseffor Engl er in der Technisch« , Hochschule
mit einem Vortrag -über Explosivstoffe . Der Zuhörerraum war
bis auf den letzten Platz -besetzt. In «instündigen AuSfi

'chrungen
gab -der Redner ein durch zahlreiche Experimente unterstütztes
Bild von dem Hergang und den Ursachen der Explosionen, die
alle als ein chemischer Vorgang -bezeichnet werden müssen . Jede
Explosion kann so verlangsamt werden, daß der Körper̂ lralcher
zersetzt werden soll , sich auflöst , ohne -daß äußere Kraftwirkungen
zum Vorschein kommeir . Die Ursachen der Explesionerr sind
Wärme - und Gasbildungen , die plötzlich zustandekommen . Nur
wenn -die explodierenden Gase in einem bestimmten Verhältnis
gemischt sind, kann die Erplpfion vor sich gehen. Zwei Teil«
Wasserstoff und ein Teil Sauerstoff gibt z. B . -eine sehr heftige
Explosion und zwar um so heftiger , je genauer -dieses Verhält¬
nis eingehalten ist. Bei großen Abweichungen - von diesem Ber»
bältnis kann- das Gas überhaupt nicht mehr zur Explosion ge¬
bracht werden , wie -überhaupt jedes Gas seine Explosionsgreu»
zen hat , die aber für jed-s Gas sehr verschieden sind. Explo¬
sionen könen durch Entzündung , «wer auch durch bloße Ljcht.
Wirkungen auSgelöst werden . Von- den Explosivstoffen, zu denen
die wmkchiedonen Schieß- und Sprrngpwwer zahleiy , ist « m
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Mischung von Jod und Stickstoff einer der empfindlichsten,
denn diese Mischung kann durch bloße Berührung mit der Fahne
einer Gänsefeder zur Explosion gebracht toevden , wie der 3ted-
ner durch Experiment den Zuhörern vor Augen führte . Der
Vortrag wurde durch lebhaften Beifall ausgezeichnet. d .

* ©anntagäftter der freireligiösen Gemeinde . Eine
^zahl¬

reiche Gemeinde hatte sich Sonntag früh wieder in dem Saale
der „Vier Jahreszeiten " zu einer So -nnt-aySseier der Freireli -
giösen «ingefunden . „ Heldentum und Heldentod" -lautete

.
der

Gegenstand der Ansprache des Predigers Dr . Weiß aus Heidel¬
berg. Trotzdem wir Deutschen, so führte der Redner aus , uns
im gegenwärtigen - Krieg sagen, daß wir kämpfen m it s s e n ,
werden wir doch niemals von einem heiligen Krieg sprechen ,
denn der Krieg -hat nie etwas Heiliges an sich. Aber er hat uns
m unserm Volk eine Einigkeit gezeigt, die unS erfreut . Er hat
manches Kleinliche hinweggenrmrmen und manches Große uns
vor Augen geführt . Wir fteuen uns aller dieser Folgen, aber
-dennoch -begrüßen- wir den Krieg nicht um -des Krieges willen,
Trotz aller Entbehrungen und Leiden, die unsere Soldaten im
Felde erdulden müssen , find sie doch nur von dem einen Ge¬
danken dvseelt: Zu siegen . Das ist Heldentum . Wir zweixeln
heute nicht mehr a,n -der Kraft unseres Volkes. _

Die Kraft har
.sich gezeigt im Jüngsten wie im Aeltesten. Wir sprechen von
Heldentum , wenn einer sich hinopfert für die Nächsten , wenn
einer stirbt -für seine Ehre . Wenn aber einer in den Kampf
zieht fürs Vaterland mit andern , die ihm bisher -das Leben sauer
gemacht haben, die ihn mit allen ihnen zu Gebote stehenden
'Mitteln bekämpft haben und nun -für -diese auch stirbt, so ist
das das yröhte Heldentum . Wer aber die gegenwärtige Nor
und den Tcd am meisten -empfindet, das find unsere Frauen ,
denn für sie sind alle -diese , die -da fallen , nicht Soldaten , nichr
Krieger, sondern Söhne , Kinder , die sie unter Wehen und
Schmerzen geboren , denen sie -das Leben gegeben -haben. Darum
-iehen -wir heute unter unfern Frauen das größte Heldentum .

Unter -dem Druck des Krieges ändert sich auch das geistige
Leben und wir sehen all -die dunkeln Mächte aussieiyen, die
-einst unser Volk -geknechtet hoben und wir sehen -diese Mächte
nun damit rechnen, -daß ihre Zeit wieder gekommen ist. Wenn
der Krieg zu Endo ist , wird ein Kampf sich mit geistigen Waffen
abspi-olen zwischen Finsternis und Licht . Schwarze , schwere
Wölken steigen auf , die zerstreut und -zerbrochen weriden müssen ,
und wenn unsere Krieger zurückkehren - und «kampfesmüdesind ,
-dann müssen wir uns als Helden- zeigen. Wir haben -soviel
Werte geopfert, daß wir uns nicht zurü -ckdrängen lassen können.
Wenn der Krieg zu Ende ist, wird ein beispielloser Kwinps mir
den geistigen Waffen beginnen , der Krieg im- Frieden . Es heiß!
deshalb jetzt schon, -den- Willen zu festi-gen zu diesem Kampfe,
im Na-m-en aller -derer , die sich hingeopsert -haben für ein freies
Volk -in einem freien Lande. — Die zahlreich Erschienenen
folgten -den- Ausführungen - des Redners mit großer Aunn -erk-
famkeit. Ebenso andächtig wurden auch - die schönen Musikvor-
träge der Herren Artur Sartori und Heinrich PolenSky enl-
gög-engenvmmen. d .

* Blindenvereinigung von Karlsruhe und Umgebung. Am
13. Januar fand die jährliche Mitgliederversammluny der
„Blindenvereinigung von Karlsruhe und Umgebung" statt . Ta -
tigkerts- und Kassenbericht ergaben-, daß in der ersten Hälfte des
vergangenen Jahres der Geschäftssta-nd günstig war, dann aber
durch den Krieg yelitt -eu hat . Trotzdem war der Jahresumsatz
an Mindenarbeiten -größer, a-l-s wie im Jahre 1913, ein erfreu¬
liches Zeichen - dafür , -daß die Güte der Wohltäter des Vereins
'gedacht . Dann - lvurde eine Abänderung der Satzungen völl¬
igen und -der Ausschuß neu gewählt . Das Amt des -ersten Vor¬
sitzenden wurde wieder Herrn W . Boos übertragen ; auch der
-A-vbertsnachwei-s wird weiter in -seinen Händen bleiben . Seine
Adresse ist : Amalienstratze 24 , Hinterhaus , wo sich auch -das V-er-
tau 'sslolal der Blimtdenastbeiten befindet.

* Vom badischen Roten Kreuz. In - -der gestrigen Sitzung
des badischen Roten Kreuzes lourde -erneut -die Frage der
Krieysi nval -iden für sorge besprochen . Den viel-fach
,-oustaucheniden pri-voten- Gesellschaften -, die sich mit der „ Jnva -
lideutfürs-orye" befassen, -deren Bestrebungen aber oft nicht kon¬
trollierbar sind, wird -die Unterstützung versagt . Tie Einrichtung
der Kriegsin -raliden -sürsor-ge will sich volle Unabhändig-keit

'
wah¬

ren . Man - beabsichtigt n . a . eine Ein -ar mige -nschule in
Heibelb -erg einzuricht-en . — In derselben Sitzung wurde
bekanntycgeben, daß -die an deutsche Kri-og-s -g-e-fangene in Frank¬
reich äbgeganyene Naturals -en-dung angekommen ist . Es liefen
-warm gelittene Dankschreiben für die or-haltenen Wvllfachen
-beim Raten Kreuz ein . — Geh . Rat Schwörer besprach dre
-Organisation einer Flickerei für Soldaten Wäsche .'Di -eS wird eine Einrichtung großen Stils werden . AIS Nieder¬
lassung- ist der „ Grüne Hof" ausersehen . Die notwendigen Ein -
-richtungen -wie Gegenstände ( Kochmafchin -en- u . a . ) -hofft man
ohne besonders große Schwierigkeiten- zusammen zu bellmrmen.* Der Nationale Frauendienst , -der sich seit Beginn des
.Krieges bemüht , besonders dem. weniger bemittelten Kreisen der
.Bevölkerung die Lasten des Krieges zu erleichtern- — durch Er¬
richtung von Krippen , Auskunft und Schreibhilfe für Verwun¬
dete, Vermißte und Gefangene , Mütter -abende usw. — hat seine
Arbeit auf ein- weiteres Gebiet ausgedehnt . Um die Anschaffung
guter , billiger Kleidung zu ermöglichen, ivurden ber
'den Mitgliedern der angeschlvssenen Vereine Kleidungsstücke ge-
sammvkt, -die desinfiziert und in der vom Nationalen
Fraueu -di-emst gegründeten Nähstube hergerichtet oder zu
Kinderkleidung verarbeitet -werden. Die erstaunliche
Menge «der -eingegangenen, zum Teil -sehr schönen- und praktischen
Kleidungsstücke «bezeugt die Opferwilligkeit -der Geber . Der Ver-
feu-f der Sacken findet zu geringen Preisen - jeden Mittwoch und
Samstag nachinittag von 2 bis 7 Uhr in -der städtischen Brocken-
«sonnmlung, Baumeisterstraße 32, statt . Da in der Nähstube drei
tüchtige Arbeiterinnen - beschäftigt weriden , tonnen -die -vorhan--
demen Vorräte jede Wlocke ergänzt werden . Durch Ausdehnung
«der Sammlung auf weitere Kreise können ztvoisellos noch so
große seither schlummern«!)« Schätze nutzbringend verwertet wer¬
den, -daß as -sich wohl 'lohnen würde , die Einrichtung zu einer
dauernden - zu machen .

* Verbot der Reklame. Das Generalkommando des 7. Ar-
.meekorps ( Westfalen) ovdnete an : „ Anzeigen, in denen die
-Heilung irgendwelcher Krankheiten von - n-icht approbierten Aerz-
ten angekündigt wird , weriden verboten. Das Heer oder die
Kriegslage in Wort oder Bild- für private Retlamezwecke aus¬
zunutzen-, wird verboten,"

* Bei der städtischen Sparkasse betrug im Monat Dezember
-die Zahl -der Einlagen - 6992 (Dezember 1913 : 7277 ) mit einem
Gesamtbetrag von - 1 280746 Jl ( 1071 775 Jl ) . Davon - entfallen
226 468 Ji (213 809 JC) aus 711 (762 ) Neueinlagen .

'
Ab¬

hebungen fanden 4358 ( 5620 ) statt im Betrage von- 737 377 M
-■( 1000 683 M ) . Mehr eins als ausgezah -It -wurden - 548 869 Jl
(Dezember 1913 : 71092 „K und Dezember 1912 : 108691 Jl ) .
■ Das Ergebnis des ganzen Jahres 1914 ist eine Mebreinzah-

krng von 2 085 783 Jl ( 1913 : 2 870 725 Jl und 1912 : 396111 Jl ) .
Mit -diesem glänzenden Abschluß gehört das Kr-iegsjahr 1914 zu
iden besten - Sparjahren . Nur -die Jahre 1908 bis 1910 un-d- 1913
-weisen noch größere Sparsninmen aus . Betrachtet man aber
-hie 2,39 -M -Wonmo Mwt , die die -Spm »r aus ihrem 'Spargut¬

haben für die Kriegsanleihe gezeichnet haben-, nicht als Ab¬
hebungen, so beträgt der Sparübcrschuß im Jahre 1914 4,476
Millionen Mark . Tos ist die größte -Sparsumme , die feit Be¬
stehen -der Kasse in einem Jahre -erzielt wurde ; das nächstbeste
Jähr ( 1909) wies 3,357 Millionen Mark Mehreinza -hlungen von
Spargeldern auf . Nun - ist der diesjährige günstige Abschluß
nicht -etwa nur -den . Frisdensmonaten -zu danken ; diese brachten
1,976 Millionen 31dark Mehreinza -hlungen ein (die gleiche Zeit
im Jahre 1913 2,125 Millionen Mark ) . In den Monaten Jull -
-bis Dezember dagegen (En -de Juli wurden bekanntlich große
Summen abgehoben) wurde ein Einzahlungsüberschuß von

110000 Jl ( Juli bis Dezember 1913 : 746 000 Jl ) oder besser
von 2,5 Millionen Mark erzielt , lvenn -man- die KriegSan-leihe-
gelder hinzuschlägt. In den Kriegsm -onoien wurde also mehr
erspart als -vorher. Aus welche Ursachen diese Tatsache auch
zu-rückznsühven sein -mag — sicherlich ist sie ein , wenn ' auch kle:-
uer , doch bezeichnender Beitrag das-ür , daß -von einem Nachlassen
unserer finanziellen - Kräfte nichts zu spüren ist.

* Die Palastlichtspiele bringen ein reizendes Bild „Das
Sportmadel "

. Der Film atmet Frische und Winterluft .
Wir begleiten die prächtigen Darstell-cr zu dem beliebtesten
Sport , -den uns -der Winter so selten gewahrt . Ferner dürfte
der -beste Film von- Hennh Porten , der -beliebten KinoÄarstellerin,
„Komtesse U r s e I", freudigen Anklamg finden . In dieseui
feinsinnigen Lustspiel zeigte sich die Künstlerin in ihrer ganzen
Künstlerschaft. Ein fesselndes Drama sowie die neuesten Kriegs¬
berichte 'vervollständigen das immer mit großer Sorgfalt gm
ausgewahlte dezente Programm -der Lichtspiele .

* Im Residenz- Theater , Waldstr . 30, sowie Schillerstr. 22,
gelängt vom Dienstag bis inkl. Freitag ein ebenso interessantes
lvie zeitgemäßes Programm znr Schaustellung. Es -bringt vor¬
weg die neuesten Aufnahmen vom Kriegsschauplatz, worunter
das hartumstrittene Dixmuiden während - der Beschießung durch
die Franzosen , als Mittelpunkt aber «in Lebensbild aus unserer
Zeit „ Jung -Deu -tschlands Li-ebesgaben"

, -wo in drei Akten das
Treiben- in Berlin -während der Mobilmachung, Episoden aus der
Tätigkeit eines Fliegcroffiziers und andere Begleitumstände
naturgetreu vor Augen geführt werden . Ein Drama nach einer
wahren Begebenheit, sowie eine Legende aus Tirol und zwei
weitere anregende Naturbilder machen den Besuch noch loh¬
nender .* Schwere Unfälle infolge Schneefalls . Eine 63 Jahre alte
Witwe ist gestern- vormittag auf dem Gang von der Kirche nach
ihrer Wohnung im Hose des Hauses Grenzstraße 2a infolge
des Schneefvlls au -sgeglitten und zu Boden gestürzt . Um

1 Uhr nachmittags ist sie — vermutlich loegen eines Schädel¬
bruchs —- -gestorben. — Gestern nachmittag gegen 12(1 Uhr siel
ein 52 Jahre alter Schreiner von- hier Ecke Krieg - und Ritter -
stvaße infolge drs 'Schneefalles zu Boden und bracht das linke
Bein am Knöchel . — Ferner glitt -gestern- vormittag ein 14 Jahre
alter Volksschüler auf dem Gehweg der Kaiserall-ee beim Gas¬
werk I im Schnee ans und brach den rechten Unterschenkel . Die
beiden letzteren wurden nach dem städtischen Krankenhaus -ver¬
bracht. —- Ein Hauptlehrer von hier , -welcher zurzeit beim Mili¬
tär eingerücktist, glitt gestern nachmittag vor dem Hause Lcssrng -
stratze 37 auf einer Schleife auf -dem Gehweg aus und zog sich
eine starke Verrenkung des rechten Fußes zu . Er muhte mÄtels
Droschke ins Garnisonslazavett verbracht werden.

* Verbrannt . _
Das 5%. Jahre alte Kind eines im Stadtteil

Rintheim wohnhaften Stvahenbahnschaffn -ers kam gestern nach¬
mittag in der elterlichen Wiohnung in einem unbewachtenAugen¬
blick dem Herdteuer zu nahe und erlitt dadurch so schwere Brand -
wu>n«den, daß der Tod -bereits eingetreten war , als das Unglück
von den Hausbewohnern bemerkt wurde.

_
* Wegen Kartenschlagens gelangte gestern eine in der

Luisenstrahe wcchnhaste Schreinersehefrau zur Anzeige.

Das Erdbeben m Italien .
WTB . Hohenheim, 19 . Jan . In - der vergangenen Nacht

wurden mehrere Erderschütterungen von den Instrumenten
der Erdbebenwarte ausgezeichnet. Ein Nahbeben, dessen
Herd in einer Entfernung von 230 Kilometern zu liegen
scheint , setzte uin 11 Uhr 36 Minuten ein . Außerdem
wurden zwei Beben mit viel fernerem Herd, das eine um
9 Uhr 11 Minuten , das andere um 12 Uhr 35 Minuten
beginnend,, ausgezeichnet . Diese sind wahrscheinlich Nach¬
beben des großen mittelitalienischen Bebens .

WTB . Rom , 19 . Jan . „Osservatore Romano " erklärt
die Blättermeldungen , daß infolge des Erdbebens die
päpstlichen Paläste und die dort befindlichen Kunstschätze
gelitten hätten , für falsch. Ganz Italien beteiligt sich
durch Geldspenden, Liebesgaben und Entsendung von Hel¬
fern an dem Rettungswerk . Gestern wurden wieder
einige Ueberlebende aus den Trümmern von Avezzano und
Pescina geborgen.

WTB . Citta Tucale , 19. Jan . Nach und nach treffen
auch aus den entlegeneren Teilen Nachrichten über die
Folgen des Erdbebens ein. Aus dem Saltotal wird ge¬
meldet, daß die Gemeinde Ojano 12 Tote und zehn Ver¬
wundete, Collerosco elf Tote und sechs Verwundete , Santa
Capito , Collo, Mazzolini und Corsa Caresui zusamnien
12 Tote , Santa Luzzia vierzig Tote und vierzig Verwun¬
dete , Santa Egidio vierzig Tote und sechzig Verletzte , Ora -
varo , Tocano , St . Antalolia und Spedino zusammen vicr-
undvierzig Tote zu beklagen haben.

Neues vom Tuge.
Weiber in russischer Uniform.

Reustelti» , 7 1. Jan -. Aus dem Gefangenenlager auf
dev! Truppenübungsplätze Hammerstein wurden in «die hiesige
Bcsscrun-gsanstalt . 14 russische Weiber , welche sich in der
Uniform von - Soldaten unter -den KriegAgesan -gene -n
aufgehalten hatten , eingeliesert .

Ihr sollt nicht Schätze sammeln . . . I
Unser Münchener Parteiblatt liefert einen interessanten

Beweis -da-für , lvie Gold vurgespeich -crt wurde . Das Mat !
schreibt : Am 4 . Januar starb -in München «der Kurat Xaver
Hüttner . «>Er amtierte als kaitho-Iischer Geistlicher an der
Gastei-gkirche und galt allgemein vis ein Mann , der in ärm¬
lichen Verhältnissen -bebte. Nach seinem Töd -e fand man in
seiner Wohnung ein Vermögen von 119 000 Mk ., darunter
50 000 Mk . in Go -ld ! Auch die Zeutrumspresse brachte -die
Au-ff-ovderung : Trag -t -das «Neid zur Reichsbank! Hüttner hat
ihrer Mahnung nicht Folge geleistet. Die R-cichsbank -hat nun
ihr Geld. Jetzt -wird fick wohl auch noch «der Staat rühren und
die «Steuererklärungen des Verstorbenen nachsebcn lassen .

Masserstrmd des Rkeins .
20. Januar .

Schusterinsel 1 .75 w , gef . 13om, Kehl 3.05 m, gef . 11 ow .
Maxau 4.97 in , gef, 19 cm . M a » nherm 4 .84 m , gef. 24 cm .

Letzte Nachrichten.
Der sozialdemokratische Parleivorfiand

gegen die Quertreiber .
Berlin , 19 . Jan . Der sozialdemokratische Partei -

Vorstand klagt im „Vorwärts " über Berichte in der ans -
ländischen Parteipresse , in denen die ausländischen Genosse»
über die Situation innerhalb der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands getäuscht würden . Es sei be¬
dauerlich, daß die ausländische Presse von schlecht infor¬
mierten Berichterstattern irregeführt würden , die bedeut¬
same Tatsachen totschwiegen.

Eine englische Drohung .
Berlin , 19. Jan . Zu der Meldung der „Tribmm "

von einer in Kürze bevorstehenden gleichzeitigen
Aktion der Verbündeten gegen Deutschland, ver¬
bunden mit einem Vorstoß der englischen Flotte ,
sagt die „Kreuzzeitung " : Wir glauben nicht, daß
England die auf guten Gründen beruhende Zurückhaltung
seiner Flotte jetzt aufgeben wird . Ob die russische Flotte
noch zu einer Aktion gegen Deutschland in der Lage ist,
wissen wir nicht.

153 englische Frachtschiffe seil Lriegs -
beginn versenkt.

Berlin , 19. Jan . Ter „Berliner Lokalanzeiger "
meldet : Die „La Plata -Post " vom 15. Dezember berichtet
aufgrund amtlicher Meldungen , daß von Kriegsbeginn
bis zum 5. November 153 englische Frachtschiffe
durch deutsche Kriegsschiffe vernichtet wur¬
den, darunter 52 größere Dampfer mit einem Ramngehalt
von zusammen 243 992 Tonnen .

Die Sparsamkeit unserer Truppen im Felde .
München , 19 . Jan . In den ersten fünf Monaten des .

Krieges sind von bayerischen Truppen gegen 22% Mil¬
lionen Mark aus dem Felde nach Hause gesandt wor¬
den, die die Soldaten sich von ihrer Kriegslöhnung er -i
spart haben.

Erfolge unserer Verbündeten .
Berlin , 19. Jan . Aus Budapest wird dem „Ber¬

liner Tagblatt " berichtet: Ueber die Belagerung der
Festung Przemys l meldet ein hiesiges Blatt , daß nach
Mitteilungen eines ungarischen Fliegers , der auf dem
Luftwege aus der Festung zurückgekehrt ist, die Ausfälle
der Besatzung große Erfolge gezeitigt hätte« . Ei « Aus¬
fall aus T y r o w hätte allein außer zahlreich erbeutetem
Kriegsmaterial 12000 Gefangene gebracht. — Nach
einem weiteren Telegramm aus Budapest nehmen die
Kämpfe der österreichisch -ungarischen Truppen wieder
einen günstigen Verlauf , da das Wetter jetzt wieder besser
geworden sei . Tie Russen seien fast bis zur Grenze zu-
rückgedrängt worden . Infolge des Posittonswechsels der
russischen Artillerie mußte auch die Infanterie zahlreiche
wichtige Positionen räumen .

Der österreichische Tagesbericht .
Wien , 19. Jan . Amtlich wird verlautbart , 19 . Jan .,

mittags :
In Polen und Westgalizien Artilleriekampf.
In den Karpathen hat sich nichts ereignet ; aus einigen,

Gegenden wird neuerlich starker «Schneefall gemeldet. Bei
I a k o b e n y in der südlichen Bukowina wurde ein
russischer Vorstoß unter schweren Verlusten des
Gegners zurückgeschlagen .

Am südlichen Kriegsschauplatz ist die Situatton unver¬
ändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r . Feldmarschall-Leutnant .

Rückzug der Rüsten in Südpole «.
Berlin , 19. Jan . Das „Berl . Tagebl ." meldet aus

Rotterdam : Ueber den angeblich bevorstehenden
Rückzug der Russen in S ü d p o l e n wird nunmehr auch
aus London gemeldet , daß die Russen auf der Linie
R a d o w—O patow 40 Kilometer zurückgehen werden.
Die Vorbereitungen hierzu seien gettoffen .

Russische Brandstifter .
Berlin , 19. Jan . Der „Berliner Lokalanzeigett ^

meldet aus Braunschweig : Vier gefüllte große Feldscheu¬
nen sind bei A s ch e r s l e b e n niedergebrannt . Der
Brandstiftung verdächtig sind internierte Russen.

Arbeiternnruhcn in Petersburg und Moskau.
TU . Stockholm, 19 . Jan . Den hiesigen Blättern wird

berichtet : In Petersburg und Moskau dauern die Ar -
beiter aus stände zum Zeichen des Einspruchs
gegen die V e r h a f t u n g sozialistischer Mit -'
g lieber der Reichsduma fort . In Petersburg sind
30 000 , in Moskau 28 000 ausständig .

Briefkasten der Redaktion .
E . 108 . Fmtze 1 und 2 ja . Uober Fr -age 3 sind wir nicht

in der La-ge Auskunft zu geben.
Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kold;

für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsrube
Luisonstcaße 24 . _

efifecteenpfferd*
eßegfe.

jdie hesfe jEüilenmüch .
-Gfê e

für sajfe xoeCsse . f\au £
jol 50 ^
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Di« unten verzeichneten Mitglieder der

Vereinigung der Karlsruher Wäsche* und
' "

. -Geschäfte
1veranstalten einen 1

GroßenRäumungs- Verkauf I
:: und gewähren bei Barzahlung von :: -
Montag , 18 . Januar bis Montag , 1 . Februar

auf alle vorrätigen Lager - Waren 10 °lo Rabatt. |
Die Mitglieder des Rabatt -Sparvereins gewähren doppelte

Rabattmarken .
Keine Auswahlsendung . Kein Umtausch .
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Otto Flscbsr, MiMrnt Pool Roder Wilhelm
Kaiserstr . 130 Kaisersfr . 136 Kaiserstr . 121

Christ. Oertel o. Filiale H H. Rothschild Geschwister Baer
Kaiserstr . 101 Werderplatz 18 Kaiserstr . 167 Waldstr . 49

Himmelheber L Vier, uMuse m,
Inhaber : L . Vier , Hoflieferant . 4681

iKnchhsndluns Nolksfrennd,
Luisenstraße 24 .

Rohrstühle S
werden zum flechten angenom¬
men und solide Arbeit zugesichert .
K. Schirrmauu , Buchdr .-Jnval.,
Kärcherstr . 57II , K' -Mühlburg

NB . Postkarte genügt , die
Stühle abzuholen.

Drucksachen^
Buchdruckerei Bolksfreund .

nmuhi in mimnun im

Durlach.
Statt besonderer Anzeige .

Hocles - ^ NLeige .
Lchmerzerfüllt teilen wir Verwandten und

Freunden mit,» daß heute nachmittag 41/* Uhr
meine unvergeßliche, gute Frau , unsere liebe,
treubesorgte Mutter und Schwiegermutter

Frau ZghMM KW
sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden
Hinterbliebenen :

Friedrich Kratz.
Johanna Reichardt, geb. Kratz .Minna Lederle, geb . Kratz.
Otto Kratz.
Luise Kratz.
Otto Reichardt.
Paul Lederle.

Durlach , den 18 . Januar 1915.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag4 Uhr statt. 4685
Trauerhaus : Auerstraße 19.

Imlach. SesmWllia » Aeiheif.
Wir setzen hiermit unsere Mitglieder geziemendvon dem Ableben imserer verehrten Lokalwirtin

Frau Johanna Kratz
in Kenntnis . Wir werden ihr stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Die Beerdigung findet heute Mittwoch Nachmittag4 Uhr statt.
Wir bitten unsere Mitglieder um möglichst zahl¬

reiche Beteiligung . 4686
Der Vorstand.

Weingand , mühlburg, Philippstrassei

" \

! Das Geheimnis !
der Erhaltung des Leinens liegt in dem Gebrauche

von

Minlos
’sclm Waschpulver

V — _ -

Danksagung .
26 . Liste.

Für die Unterstützung von Familien zum Kriegsdienst ein-
berufener Wehrpflichtiger sind an Geldgaben bei Mitgliedern desStadtrats und bei Stadtverordneten weiter eingcgiangen von:
Rechtsanw. Ernst Fuchs (4 Gabe) 60 ft , Dipl .-Jng . Karl Strigel ,Baden lSchweizl, (2 . Gabe ) 60 Jt , Prof . Starck 100 ft , Herm.Welte, Peoria , Jll . U. St . A. 100 ft , Ungenannt 50 oft . Aktuar
Schumacher 5 ft , Engelbert Rolli 45 oft, M. Sch . 5 oft, I . N.5 ft , H . M. 10 oft, Hugo DohnS 20 Ji , Dr . Vetter (2. Gabe)20 ft , Ungenannt 10 Jt , Ungenannt lüberreickt durch Geist !.Rat . Ehrendomherr Knörzerl 25 oft, Hofl . K. Stelzer (weitereGabe ) 30 oft, Rob. Schwank u . Frau (weit. Gabel 20 oft, Herm.Werner und Frau , Güterbestätterei , 10 oft, Markstahler 20 Jt ,Oskar Edelmann (weit. Gabe ) 20 oft, Buchh . Ludw. Mayer 10 Jt ,Lor. Rastätter , Beamter , 10 oft, Jgn . Dannhauier , Bahnarb .

Ferner sind eingegangen bei : dem Bankhaus Veit L. Ham¬burger von : der Kadettenanstalt . 1 . Komp . 4. Abtlg. 15 oft, grauMinister Becker 100 oft , K. K. 20 oft , Postrat Fuchs 50 M,Geh. Rat Schweickhard 30 M, Geh . Finanzrat Ellstätter ( fürJan .) 50 oft, O .-Reall. Schmidt (weit. Gabe) 20 oft, Otto Siegel
(für Jan .) 500 ' ft , A. M 20 oft ; der Badischen Bank von :
Stadtpfarrer a. D . D . W . Brückner 100 oft, General der Inf .und Generaladjut . Dürr , Exz (weit. Gabe) 100 oft ; dem Bank¬
haus Albert Levis u. Co. von : Ungenannt 10 Jt -, der FirmaAlfred Seeligmann u. Cie . von : Frau Baurat Amalie Hummel
(5. Spende ) 50 oft, V . 31 . 5 oft ; der Expedition des Volksfreundvon : Ungenannt 10 Jt ; der Stadtkasse von : Bürgerm . Dr . Paul
(6. Gabe ) 50 oft, Bürgerm . Dr . Horstmann (monatl. Beitrag )50 oft, Hauptl . Hugo Rüffler, Endenburg, 20 Jt , P . Dumas
(weit. Gabe ) 5 oft . O.-Lehrer a. D Maurer , Elmendingen, 4 Jt ,Heinr Fels , z. Z. prov. Amts-Jnsp (aus seiner Kriegszulage)100 Jt , Geh . Rat Fetzer <6. Gabe) 50 ft , Ungenannt 2,72 Jt ,Prof . Dr . Th . Längin (f . Dezember) 50 oft, O.-Revisor Herm.Lauer 5 ft , Unbekannt 20 ft , O .- Verwalt . - Sekretär Emil Fitz
(monatl. Beilrag ) 5 Jt , Händler I . Glotzer ( weit . Gabe) 3 Jt ,der Karlsruher Jalousie - und Rolladenfabrik G. m . b. H. 15 oft,Frau E. Läpthien 2 oft , O.-Necha .-Rat Zeis 25 ft , O .-Verw.-Sekretär Bautsch 20 ft , den Or erpostassistenten : K. Maycr 10 Jt ,A . Gilbert XOft , R. Maysack 10 «* K. West 5 Jt ; Dr . Berendt
(3. Gabe) 50 Jt , Prok . Gerftacker 10 Jt , Geh Reg.-Rat MaUe-
brein (weit. Gabe ) 40 Jt , Geh. Oberreg . -Rat Seldner (weitere
Gabe ) 60 Jt , O . - Rechn.- Rat Köhler ( weitere Gabe) 10 oft, Wilh.Ruf (monatl . Gabe ) 10 ft , Frau Prey (4. Gabe- 50 Ji , MagnusSchieß (weit. Gabe ) 6 ft , Aua . Sauerwein 250 ft , Ungenannt50 Jt , Frau C. A. Weber (für Dezember und Januar ) 40 Jt ,E. H. (5 . Gabe ) 12 ft , Apotheker Becker (weitere Gabe) 20 M,Landger. -Rat Dr . Engler 30 ft , der Bad. Bank (monatl. Beitragfür Januar 1915) 200 Jt

Mit den bereits veröffentlichten Beträgen sind nunmehr ein¬
gegangen insgesamt rund 260 000 Jt

Wir danken hierfür herzlich und bitten um weitere Spenden .
Karlsruhe , den 10 . Januar 1915. 4677

Der Stadtrat .

Mechaniker, Dreher,
?tin$cblo$$er u. Träser

Empfehle mein
bekannt feinstes

in jedem Quantum billigst. 4014

fl. 3. Bomburger, Krmnstr . 50
Telephon 152 .

werden dauernd in größerer Anzahl eingestellt.
Während der Einarbeitung wird ein Zuschlag
zum Wochenlohn und eine Familien- und eoent.
Umzugsunterstützung gezahlt.

Angebote mit Zeugnisabschriften cm «ns
Carl Zetti, Jena.

5454Tuch-Reste
von 1 bis 3 Meter werden billig abgegeben .

CT.Wolf jr ., Kaiserstr. 82a.

Schickt Euren Söhnen im Felde
bei der rauhen Jahreszeit

Husten - Bonbons
Husten -Heil . . . Vt Pfund 30 --Z
Eucalyptus « Mental . Paket 20 4
Echt Isländisch Moos Paket SO 4

: Schokolade :
denn beides belebt und erhält die
körperliche Spannkraft und Energie.

Heinrich Denecke
Schühenstratze 19.

Durlach , Hauplfkr . 43.
Mühlburg , Rheiustr. S1. ssss

■ ■ M ^ BUBii
Drtnrbnnti n. Snnacbritm

für die Haupt -
und Residenzstadt Karlsruhe .

Im Aufttage des StadtratS
der Haupt - und Residenzstadt
Karlsruhe haben wir für die
Erbauung des Konzertsaales
und des AuSstellnngSgebäudeS
auf dem alten Festplatz in Karls¬
ruhe nachstehende Arbeiten zu
vergeben:

Maler - und Anstreicherarbeiten
Los II und lll für das
Konzerthaus ,

Schlofferarbetten Los I, II , III ,
IV u. V für das Konzerthaus ,

Linoleumarbeiten Los I , II, III
und IV für das Konzerthaus ,

Linoleumarbeiten für das AuS-
stelluugsgebäude,

Terra zwarbeiten für das AuS-
stcllungSgebäube und für
das KoirzerthauS,

Asphaltarbeiten für das Kon¬
zertbaus

Angebotsformulare und Be¬
dingungen werden von der ört¬
lichen Bauleitung , Baubüro ,
Festplatz , im Anmeldezimmer für

Schlosser- , Linoleum - und As¬
phaltarbeiten vom Donners¬
tag , den 21 Januar bis
zum Mittwoch, den 3. Fe¬
bruar 1915 ,

Maler - und Anstreicher- und
Terrazzoarbeiten vom Don¬
nerstag , den 21. Januar bis
zum Montag , den 8. Fe¬
bruar 1915

einschließlich soweit solche vor¬
handen , in den Stunden von
9 — 13 Uhr vormittags abgegeben.

Zeichnungenkönnen ebendaselbst
in der vorbezeichneten Zeit ein¬
gesehen werden ; abgegeben wer¬
den Zeichnungen nicht . Die An¬
gebote für Schlaffer-, Linoleum-
und Asphaltarbeiten sind bis
zu« Freitag , den 5 . Februar
1016 , und für die Maler - und
Anstreicher - u . Terrazzoarbeiten
bis zum Mittwoch , den
10 . Februar 1915 , jeweils
vormittags °/«11 Uhr präzise »
cti die „ Oertliche Bauleitung ,
Baubüro Festplatz " adressiert,
dort portofrei einzureichen.

Die Eröffnung der Offerten
erfolgt im Baubüro jeweils um
V- 12 Uhr. 4683

Karlsruhe , den 16 . Jan . 1915 .
Lurjel 8c Moser.

Mehrere tüchtige

Schmiede,
Zuschlag er
u. Dreher

werden für dauernde Be¬
schäftigung bei guter Be¬
zahlung gesucht . 4688

Angebote mit Zeugnisabschrif¬
ten unter Nr . 231 a an Daube
& Co ., m. b. H.» Karlsruhe
i . B ., Karlflrasie 24 pari .

Ein einfaches und ein bessere? .
Bett , ein Kinderbett und ein
Schreibtisch sind billig zu ver¬
kaufe» . Ludwig Wilhelm -,
straffe 18, Hth. pari . 4657.

Regenschirme
staunend billig 4679

Wilhelmstr. 34, l Tr.
Smith»». Sä ; ;
nickeü, preiswert zu verkaufen . ,
K.-Rt »tHeim, Ernststr . 49,2 . St .

Mamcksta
gemischte

offen t
Pfd . ,
5 Pfd .
Eimer

Pflaumen
offen t
Pfd . ,

5 Pfd ..
Eimer

Mirabellen
offen /
Pfd.
5 Pfd ..
Eiiner

Erdbeeren
offen I
Pfd . i

5 Pfd.
Eimer

Konfitüren
in Dosen und Gläsern.
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Neu Nachfolger
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Inh. : S . Michel = Bösen

Kaiserstr.74
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Mein

Inventur - Ausverkauf
dauert nur noch bis Samstag , den 23 . Januar .

Mein Ausverkauf ist in wenigen Tagen zu Ende. Jeder Käufer und Passant , die meinen Ausverkauf besuchten, waren erstaunt über

die ganz ungeheuren grossen Vorteile, welche ich gerade in dieser Zeit, in welcher die Preise täglich bedeutend steigen , geboten habe. Jetzt

zum Schluss sind die Preise noch weiter bis und unter Einkaufspreis herabgesetzt .

Die noch vorhandenen aussortierten Waren werden zu jedem annehmbaren Preis rein netto abgegeben .
Dieselben sind extra auf Ständer sortiert.

Auf sämtliche reguläre Konfektion 7o Rabatt .
Trotz dieser enormen Preisherabsetzungen werden noch Rabattmarken abgegeben . 4880

Unter den aussortierten Waren befinden sich:

Jackenkleider in blau und farbig, garnierte Kleider in weiss , schwarz und farbig, seidene Jackenkleider in blau, schwarz und farbig,
Paletots in schwarz und farbig, Kinder - und Mädchenmäntel , blau und farbig, Kostümrocke in dunklen Stoffen , alles noch tadellose,

gute solide Fassons und Stoffe.

Verkauf uur gegen Barzahlung . — Auswahlsendungen werden nicht gemacht . — Aenderungen werden zum Selbstkostenpreis berechnet .

Prtoatspargmllscbaft
In Karlsruhe .

Srinilirrpiirüliirj
MWrnftiHe 8«

Die geehrten Mitglieder werden wiederholt darauf auf-
nierlsam gemacht , daß sämtliche Sparbücher satzungsgemäß
auf Jahresschluß vorzulegen sind . Es ist dies nicht nur
wegen der Kontrolle sowie zur Zins - und Dividenden-
Gutschrift, sondern auch deswegen notwendig , weil in die
Sparbücher die neuen Satzungen eingeheftet werden
müsse«.

Da noch ein großer Teil der Sparbücher aussteht , er¬
geht hiermit die dringende Aufforderung, solche , soweit es
noch nicht geschehen, tunlichst bald bei unserer Kasse , Karl -
stratze Nr . 40 , abzugeben .

Durch verspätete Abgabe entstehen Verzögerungen, die
für die Verwaltung und nicht zum mindesten auch für die
Mstglieder selbst Unannehmlichkesten zu Folge haben.

Karlsruhe , den 16 . Januar 1916 . 4660
Der Derwattungsrat .

HürrensfrassB 11. 4682

Vom 20 . bis einschliesslich Freitag ,
den 22 . Januar :

Das Sportmädel
Ein feinempfundenes reizendesWinterbild.

Die neuestenKriegsberichte
aus West und Ost .

Als Oratiseinlage:

Henny Porten in dem brillanten Lustspiel

Comtesse Ursel
Oas Programm ist ganz erstklassig.

Militär ermlssigle Preise . Vorzngskarten gültig.
Verwundete sind bei freiem
Eintritt herzlichst eingeladen.

Die Direktion .

liefert sämtliche Arbeiten in
bekannt guter Qualität .

Daselbst ein Posten

Hewen-n.DnmiistieseI
aus erstklassiger Fabrik.

Früherer Preis bis Mk . 16 .60 ,
jetzt nur Mk. 8 .50 . 3976

Willi . Eckert ,
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Taschen -u. Wanduhren .
Billige Reparatur -Werk «
etätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt, das Paar
M. 12—27. « rillen « . Zwickte.

Ebersberger
& Rees

Zuckerwarenfabrik
Laden :

Kronenstr . 48 .

Gegen Hasten und Heiserkeit
empfehlen wir als be¬
sonders wirksame Linde¬

rungsmittel : 4662

Eucalypfos-
Mentol - Bonbons

maschinell eingewickelt
in Feldpost -Packung

von 250 Gramm zu 35 H

Soterion
Zehnten -Bnnbnns

ges . geschützt
in Beutel zn 15 H

Sängerpastillen
mit Veilchengeschmack

in Döschen zu 5 und 10 H

Für Wiederverkäufer
entspr . Rabatt.

bersberger
& Rees

Zuckerwarenfabrik .
Laden :

Kronenstr . 48 .

Schneider
fürMilitäruniformen

(Landsturmröcke ), sucht

Hnr Leymdelktt
Katserstr. « 77 .

Knopflochmaschine vorhanden.

4663

Schwarze
'
Trauermäntel

'
Mt .

Willielmstr. 34
1 Treppe.

4684

Abholung der Nchen-
AWe.

Vom Samstag » den 23 .
dS. Mts . ab werden die Küchen¬
abfälle 3 Mal wöchentlich im
ganzen Stadtgebiet abgeholt und
zwar in den einzelnen Bezirken
an den gleichen Tagen und zu
denselben Stunden , in denen das
Hausmüll abgeführt wird. Es
wird ersucht, die Gesäße mit den
Speiseresten zusammen mit den
Mülleimern bereitzustellen; be¬
sondere Anmeldungen find nicht
mehr nötig. 4678

Karlsruhe , 18. Januar 1916 .
Städtisches Tiesbauamt.

1Schlchmmer
l Wohnzimmer
I Köcheneinrichiung

ganz wenig gebraucht, äußerst
billig

abzugeben bei 4674

Heinrich Karrer
Lagerhaus u. Möbelhandlung,
Philippstr . 19. Televh. 1689.

Die noch lagernden <M1

verkaufe ich zu jedem
annehmbaren Lebst .

MHMftr °ße34. lD.
Hohen Nebenverdienst

j. jedermann d. neue leichte Hand¬
arbeit i . eia. Heim. Arbeit nehme
ab u . zahlesof. aus . Muster u . An-
Icitg. geg .iÄnsendg . v . 50 Pfg . frko.
Nachnahme 30Pkg . mehr.Versand-
hausI . EnglSrecht, Stockdorf 62 ,
bei München . 4152

WligtMWrnHtthtt
finden dauernde Beschäftigung bei höchsten
Löhnen.

Offerten unter Chiffre 4659 an die Expedition
des Blattes .

MIWes üiroidM
Große Schwimmhalle .

Für Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 3 — */,5 Uhr , sowie Freitags
8 —>/.9 Uhr, mit Ausnahme Samstags nachmittags.

Für Herren und Knabe» geöffnet : Werktags vormittags 8 bi»
9 Uhr und 11— 1 Ubr , nachmittags ' /,6— V- 9 Uhr , Freitag »
nachmittags ' /-5 bis 6 Uhr, sowie Samstags nachmittags
3— ‘MO Uhr und Sonntags vormittags 6—12 Uhr .

Mittags 1 - 3 Uhr geschloffen. £

Mischer Msekverein.
Wir beabsichtigen wieder

Kochkurse für Arbeiterfrauen
abzuhalten. Lehrgeld wird keines erhoben. Nähere Auskunft hr
unfern Geschäftsräumen, Gartenstraße 49, oder in den 3 Volks¬
küchen unseres Vereins . Anmeldung daselbst baldigst, spätestens
bis 25. Januar . 4617

Der Vorstand .

Standesöuchavszüge der Stadl Karksruöe .
Eheschließungen . Paul Lindemann von Gräningen»

Optiker hier, mit Mina Schwarz von Außersihl. Emil Ochs von
Heidelberg, Postbote hier, mst Rosa Hilsenbeck von Heffental.
Wilhelm Mauthe von Badenweiler , Satiler hier, mit Friederike
Wagner von Sehringen . Oskar Lehnert von vier, Monteur hier,
mit Karoline Brenner von hier. Karl Morlock von Stein , Mon¬
teur in Mannheim, mit Anna Fric von Ranzhofen. Emil Glaser
von hier , Uhrmacher hier, mit Frieda Riedle von hier.

Geburten . Liselotte Selma , Vater Herrn. Stern , Kauf¬
mann. Berta Elsa, Vater Anton Barton , Kaufmann. Walter.
Vater Jakob Deininger . Magazinsarbeiter .

Todesfälle . Valentin Rastetter, Techniker, Ehemann, alt
48 Fahre . Amalie Printz , Witwe des Schmi. ds Johann Printz,
alt 75 Jahre . Christian Dresch , Wagenwärter a . D ., Witwer, alt
83 Jahre . Karoline Kienzle. Witwe des Portiers Christian
Kienzle , alt 63 I . Georg Brugger , Meiallschleifer, Ehemann, alt
53 I Julius Hamm, Großh . Forstrat a. D„ Ehemann, alt 72 I .
Karl, alt 2 Monate 25 Tage, V . Karl Kuhn , Lokomotivführer.
Karl Kappler, Taglöhner , ledig, alt 19 Jahre . August Kemm ,
Dienstknecht , ledig, alt 25 Jahre . Anna Bauhammer , alt 53
Jahre , Ehefrau deS Brauereiverwalters Laurentius Bauhammer.
Wilhelm Appenzeller , Metzger und Landwirt , Ehemann, alt 67
Jahre . Marie Würz, alt 73 Jahre , Ehefrau des Weichenwärters
a . D. Johann Würz.

Slandesöuchauszüge der Stadt Durlach .
Geburten : Walter Heinrich, V . Wilhelm Friedrich Karcher

Monteur . Berta , V. Karl Rau , Weichenwärter.
Eheschließungen : Christian Friedrich Kleiber. Fabrik¬

arbeiter , Reservist, und Ottrlie Schmidt, Fabrikarbeiterin , beide
von hier. Arthur Fischer , Kellner, Landwehrmann , wohnhaft in
Burzweiler-Mülhausen, Elsaß, und Maria Feß, Kellnerin in Durlach.

Stervesälle : Wilhelm Ludwig Granget , Taglöhner ,
Grenadier , ledig. 21 Jahre alt Emil Meier 2, Fabrikarbeiter ,
Musketier, ledig, 22V - Jahre alt . Berthold Sigmund «sutz,
Landwirt , Unteroffiz' er, ledig, 26V« Jahre alt . Josef Robert
Völker , V . Josef Völker, Brauereiarbeiter , 7 Monate alt . Marie
Hauck geb . Degler , Witwe, 52V« Jahr alt Karoline Dorothea
Heise geb . Schräder , Witwe, 61 Jahre alt . Christof Ammann,
Landwirt , Witwer, 68V- Jahre alt . Arthur Ernst, V. Arthur
Emil August Steuck , Hausmeister, 8 Jahre alt.
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